32. 


das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträg 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes 


Amtliches. 
6. Februar. Se. Majeftät der Kdni e i 

I 9. haben Allergnädigft 
*. — , Adler rut Erüger, kommiſſariſchem Site 
— n 8 ung zu Frankfurt am Main, und dem Kreis⸗ 
Klaſſe; 15 wie dem Geheim Insterburg, den Rothen Adler Orden vierter 
5 iafi e, Gewerd en expedirenden Sekretär Schaede im Miniſte⸗ 
he obe eller 8 e und öffentliche Arbeiten, das Kreuz der Ritter 
lationsgerichts- Referent usorden zu verleihen; ferner den ſeitherigen Appel⸗ 
den Hohenzollernſchen e rius Emele zum Oberamtmann in Haigerloch in 
Faſſe zu Aachen di anden zu ernennen; auch dem Ober-Poſt⸗-Direktor 
Belgier Majcftär ie Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der 
tbeilen. ihm verliehenen Ritterkreuzes des Leopold «Ordens zu er⸗ 


Berlin, 


Der Baumeister Emi S ' 

: mil Guſtab Hermann Schack ift zum K. Land⸗ 
echtes ernannt und demſelben die technifche gülfsarbeiterfelle bei der 
2 egierung zu Frankfurt a. O.; ſo wie der Baumeiſter Paul Jakob 
4 10 dor Kozlowsky zu Dortmund zum K. Landbaumeiſter ernannt und 

mſelben die techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei der K. Regierung zu Magde⸗ 
urg — worden. Fr 4 
e. K. H. der Erb⸗ Großherzog von Mecklenburg ⸗Streli 
iſt er nach Strelitz von hier abgereih; f i 
ereift: . s 
0 Auna Se. Erlaucht der Graf Otto zu Solms-Laubach, 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Brüffel, Dienſtag, 5. Febr., Abends. Die 
„Judep. belge“ enthält einen Brief aus Rom, welcher 
mittheilt: Vom Papſte ſei die Wiederherſtellung von 
u kathol. Bisthümern im Königreiche Polen, ſo wie 

e Errichtung von ſechs anderen Bisthümern auf ver⸗ 


ſchiedenen Punkten des ruſſiſchen Reiches beabſichtigt. 


Ana eben in Berlin, 3 Dean 9 u. 45 M. Vormittags. 


Ankunft in Poſen, ebruar 10 U. 30 M. Vormittags. 


London, Dienſtag, 5. Februar, Mittags. „Mor⸗ 
Fol" entbält: Wi glauben, daß die offizielle Mel 


geſprengt und z rden 15 


i rſtört worden find. 3 
Ein Orden für Tapferkeit iſt kreirt worden. Derſelbe 


Donnerſtag den 


7. Februar 1856. 


an. Inſerate (14 


zier Ali⸗Paſch 

med Djemil Bey. 
(Dieſe Depeſche, heute früh in Paris aufgegeben, 
rung erſt am Nachmittage zwiſchen 5 und 6 Uhr nach 
(Eingeg. 6. Februar früh 10 Uhr.) 


— — 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 5. Febr. [Vom Hofe; Ballfeſt⸗ 
lichkeiten; Konferenzen.] Se. Maj. der König nahm heute die ge⸗ 
woͤhnlichen Vortrage entgegen und empfing alsdann einige höhere Offiziere. 
Abends war im k. Schloſſe ein ſolennes Ballfeſt, an welchem die ſämmt⸗ 
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, die hohen 
Gäſte ꝛc. Theil nahmen. Außerdem hatten die Minifter, die Hofchargen, 
das diplomatiſche Korps, die Generalität, die Mitglieder beider Häufer 
des Landtags ꝛc. Einladungen erhalten. Mit dieſem Ball haben die Hof⸗ 
feſte ihr Ende erreicht. — Die Vertreter auswärtiger Staaten an unſerm 
Hofe haben ſich während der Karnevalszeit als gute Wirihe gezeigt. Von 
Feſtlichteiten, die früher in ihren Hotels ſtattfanden, hat man in dieſer 
Zeit nichts gehört; möglich, daß es ihnen hierzu an Zeit gebrach, weil 
die Wochentage ſowohl durch die Hoffeſte, als durch die Miniſterſoiréen 
und die Feſtlichkeiten in andern hohen Häuſern ſchon ſämmilich beſetzt 
waren. Nur der Vertreter Sachſens, Graf v. Hohenthal, gab geſtern 
Abend noch einen überaus glänzenden Koſtumball. — Am Sonnabend 
hat hier eine Sitzung ſtatigefunden, an welcher, wie ich höre, der Miniſter⸗ 
präſident, der Kultus miniſter, der Miniſter des Innern, der Chef des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums, v. Manteuffel, einige Verwaltungschefs 
und der Geheimrath Oppermann und der Prof. Hertwig von der Thier⸗ 
Arzneiſchule, welche bekanntlich auch der Bromberger Konferenz vor eini⸗ 
ger Zeit beigewohnt hatten, Theil nahmen. Gegenſtand der Verhand- 
lung waren, wie verlautet, die gegen die Rinderpeſt zu ergreifenden 
Maaßregeln. — Auch das konigl. Landes ⸗Oekonomiekollegium hat in 
feinen letzten Sitzungen, unter dem Vorſiz des Praäſidenten v. Becke⸗ 
dorff, über dieſe Seuche verhandelt, und auch geſtern fand noch eine 
Konferenz des engern Ausſchuſſes ftatt, in der die beantragten Verſuchs⸗ 


becathen wurden. Heute Morgen hat der Bräfident v. Beckedorff 
rlin berells wieder verlaſſen und iſt ut ſein Gut Gr 


ift wegen Linienſtö⸗ 
Berlin gelangt.) 


d. J. (wie wir ſchon früher gemeldet, d. R.) von der Leitung dieſer An⸗ 


ilnug. 


a und der Geſandte zu Paris Mehe⸗ 


\ of zurucrge⸗ 
kehrt. — Der Landesökonomierath und Direktor der höheren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalt Poppelsdorf bei Bonn, Weyhe, tritt am 1. April 


t vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


gen werden, zur Audienz, und wenn für denſelben umſtand mehrere 
Zeugen benannt ſind, ſo unterliegt der Prüfung und Beſtimmung des 
Gerichts auch die Zahl der davon zu ladenden Zeugen. Es bleibt indeſ⸗ 
ſen dem Angeklagten, wenn das Gericht ihm die Ladung eines Schutz⸗ 
zeugen abſchlägt, unbenommen, den Zeugen auf ſeine Koſten ſelbſt zur 
Sitzung zu geſtellen. In der Praxis war es hierbei zweifelhaft gewor⸗ 
den, ob das Gericht ſolche von dem Angeklagten vorgeführten Zeugen 
nothwendig hören müſſe, oder ob auch deren Vernehmung als unerheb- 
lich abgelehnt werden dürfe. Das k. Obertribunal hat ſich kürzlich für 
letztere Alternative entſchieden und eine auf die Nichtabhörung ſolcher 
Schutzzeugen gegründete Nichtigkeits beſchwerde verworfen. 

— [Amtsblattdebit.] Nach dem Voranſchlag für das Jahr 
1856 werden von den 25 Amts blättern der in gleicher Anzahl beftehen- 
den Regierungsbezirke 135,250 Exemplare vom Amtsblatt und 119,125 
Exemplare vom öffentlichen Anzeiger gedruckt. Die größte Auflage hat 
das Amtsblatt des Regierungsbezirks von Potsdam, von dem 10,600 
Exemplare gedruckt werden. Dann folgen das Breslauer mit 9500, das 
Frankfurter mit 8350, das Liegnitzer mit 8000, das Merſeburger mit 
7900, das Poſener mit 7600, das Königsberger mit 7500, das Düf- 
ſeldorfer mit 7350 ꝛc. Die geringſte Auflage hat das Stralſunder Amts⸗ 
blatt, namlich 1950, worauf das Aachener folgt mit 2100 Exemplaren. 
Die Einnahmen an Abonnement betragen 67,043 Thaler, an Inſertions- 
gebühren 81,634 Thaler, in Summa 148,800 Thaler. Die Ausgaben 
betragen für den Druck 102,413 Thaler, an Papier 2137 Thaler, an 
Remunerationen 11,620 Thaler, überhaupt 116,580 Thlr., fo daß aljo 
der Ueberſchuß 32,220 Thaler beträgt. (P. C.) 

— [Neue Strafanſtalt.] Im Bereich des Appellationsgerichts 
zu Marienwerder, in welchem ſich nur eine Strafanftalt — in Grau⸗ 
denz — befindet, iſt die Zahl der zu Zuchthausſtrafen verurtheilten Ver ⸗ 
brecher ſo groß, daß ſchon ſeit längerer Zeit die Sträflinge auf freiem 
Fuße gelaſſen werden müſſen, indem es bei Ueberfüllung der Anſtalt zu 
Graudenz an weiteren Räumen zur Strafvollſtreckung gebricht. So waren 
nach Anzeige des gedachten Appellationsgerichts vom März 1855: 838 
Zuchthausſträflinge in gerichtlichen Gefängniſſen untergebracht und da- 
durch in letzteren ein unleidlicher Zuftand herbeigeführt worden. Nach 
Anzeige der Regierung zu Marienwerder waren ult. Dezember 1854: 


1198 verurthellte Verbrecher in der Expektantenliſte für die Anſtalt in 


Graudenz notirt, welche zur Abbüßung der gegen fie erkannten Zucht- 
hausſtrafen nur nach und nach, fo wie es der Raum geſtattet, einberu⸗ 
fen werden können, und diefer Zuſtand hat ſich inzwiſchen noch verſchlim⸗ 


beſteht in einem einfachen Metallkreuz. 

Paris, Dienſtag, 5. Februar. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ nennt die Bevollmächtigten zum Pariſer Kongreß. 
Franzöſiſcher Seits werden demſelben beiwohnen, der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Walewski, 


ſtalt zurück und aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt bereits der bisherige Lehrer der Landwirthſchaft und Ad- 
miniſtrator des zur Anſtalt gehörigen Guts, Profeſſor Dr. Hartſtein, er- 
nannt worden. Derſelbe hatte kurz zuvor einen höchft ehrenvollen Ruf 
nach Rußland erhalten, wo er gegen ein enormes Gehalt die Direktion 


mert. Es ſteht ſonach die ſchleunige Beſchaffung weiterer Zuchthausräume 
als ein dringendes Bedürfniß feſt, und find zu dieſem Zwecke Verhand- 
lungen mit der Militärverwaltung angeknüpft, um die Einrichtung der in 


Conitz ihr gehörigen Kaſerne zu einer Strafanſtalt bewerkſtelligen zu 
können. 


und der franzöſiſche Geſandte in Wien, Baron von Bour⸗ 
guenay; von Seiten Oeſterreichs der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Graf Buol, und der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte in Paris, Baron von Hübner; von 
Seiten Englands der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Lord Clarendon, und der Geſandte Englands 
in Paris, Lord Cowley; Seitens Rußlands der Gene— 
ral Graf Orloff und der Staatsrath von Brun now; 
von Seiten Sardiniens der Gefandte zu London, Mar⸗ 
quis d' Azeglio; von Seiten der Türkei der Großve⸗ 


Obwohl der Zweck des Abiturientenprüfungs⸗ Reglements vom 4. Juni 
1834 durch die Circularverfügung vom 24. Oltober 1837, S. 27-33, näher 
erlautert worden iſt, ſo haben doch die ſeitdem über die Anwendung des 
Reglements gemachten Erfahrungen gezeigt, daß nichtsdeſtoweniger an vielen 
Gymnaſien bei der Abiturientenprüfung ein der Bedeutung derſelben entſpre⸗ 
chendes Verfahren nicht beobachtet wird. Indem ich daher die K. Prob. 
Schulkollegien veranlaſſe, die Juſtruktion vom 24. Oktbr. 1837 den Prüfungs⸗ 
tue del onen wiederholt in Erinnerung zu bringen, ſetze ich hene in Be⸗ 
die 1 7 Ausführung des Reglements dom 4. Juni 1834, mit Rückſicht auf 
— Sa Prob.⸗Schulkollegien und den K. wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 

Bel der abgegebenen Gutachten Folgendes hierdurch feit: 
faß iſt ſtwen a. der Themata für den deutichen und den lateiniſchen Auf- 
mung fejtzu Da bisher die in $. 14 des . bregen enthaltene Beſtim⸗ 

eiftigen Gefichtstz das nur ſolche Aufgaben zu wählen find, welche in dem 
8 lehrung durch del der Schüler liegen, und über welche eine ausreichende 
ber don denselben anangißen Unterricht vorausgeſetzt werden kann, Al⸗ 
les a * f emäß, mit eg chloſſen bleibe, worüber die Abiturienten, ihrer 
Altersfnuſe den ist ferne de Einficht oder Erfahrung zu urtbeilen nicht im 
Stande find. 10 ſondern d zu achten, daß die Themata nicht zu all⸗ 
gemein gefaßt wer EZ rch fire die Aufmerkſamkeit auf ein beſtimmt begrenz- 
tes Gebiet lenken. UL Verf haltung dieſer Beſtimmungen wird nicht 
allein den leider ſo häufigen 5 5 8 gg Anterfepleifen am beften vorgebeugt, 
fondern auch der Zweck des deinen ihm des, nämlich bie Ermittelung der 
ähigkeit des Abiturienten, eine har: Setannten Gegenſtand mit eigenem 
riheil aufzufaſſen, und wohlgeordnet, in llaree richtiger und gebildeter 


4, der des lateini k 
Sprache darzuſtellen, fo wie der Zweck des Inteinifchen Auffapes, die Ermit⸗ 
u der grammatiſchen Sicherheit des amin e und ah ähigkeit, 
lateiniſch korrekt und mit einiger Gewandtheit auszudrücken, dabei am 


ch 
erſten erreicht werden. 23 
I Bei der mathematiſchen Arbeit iſt, unter Beobachtung der im 


16, 5 enthaltenen Beſtimmung, dahin zu jeden, daß zur Löſung der Auf 
dem nicht ſowohl ein beſonderes mathematiſches Erfindungstalenk, als eine 
Zuſammenhangs vorausgeſetzt 


griechiſcher Schriftſtel⸗ 
Prüfung genügend er⸗ 


are Auffaſſung der einzelnen Satze und ihres 


werde. 5 j 
Die Fertigkeit der Abiturienten im Verſtändniſſe 


ler kann, wie bei den lateiniſchen, in der mündlichen 


eines großen Güterkomplexes übernehmen ſollte. So überaus lockend 
dieſe ruſſiſchen Anerbietungen aber auch waren, jo hat ſich Dr. H. doch 
bereit erklärt, im Vaterlande zu bleiben und die Leitung der Anſtalt, der 
er fo lange als Lehrer angehört, zu übernehmen. — Von der Polizei 
wird ein junger Mann von 30 Jahren verfolgt, der geſtern Nachmittag 
in der Invalidenſtraße an der Ehefrau des Werkmeiſter Nauendorf einen 
Raubmord verſucht hat. Da die Frau dem Menſchen im Kampfe um ihr 
Leben arg zugeſetzt hat, ſo hofft man bei der bekannten Thätigkeit un⸗ 
ſerer Polizei, bald ſeine Spur zu entdecken. 

— [Obertribunalsentſch.] Nach den Vorſchriften des altlän⸗ 
diſchen Strafprozeßrechts ladet das Gericht nur ſolche Entlaſtungs⸗ 
zeugen, welche über erheblich befundene Thatſachen zeitig vorgeſchla⸗ 


” 


forfcht und dargethan werden; dagegen eignet ſich dieſelbe weniger dazu, die 
Sicherheit des Abiturienten in der griechiſchen Formenlehre und Syntax zu 
ermitteln. Zu dieſem Zwecke ſoll vielmehr an die Stelle der ausfallenden 
Ueberſetzung aus dem Griechiſchen ein kurzes und einfaches griechiſches 
Seriptum treten. Daſſelbe ift nicht zu einer Stylübung beſtimmt, ſondern 
lediglich dazu, die richtige Anwendung der erlernten grammatiſchen Regeln 
zu dofumentiven, in welcher Beziehung der Erlaß vom 11. Dezember 1828 
maaßgebend iſt. Die K. Prov. ⸗Schulkollegien, jo wie die Direktoren der 
Gymnaſien werden genau darüber zu wachen haben, daß das griechiſche 
Seriptum ſich innerhalb der dieſem Zwecke entſprechenden Grenzen halte. 
Zur Anfertigung des griechiſchen und des lateiniſchen Seriptums find, 
nachdem der deutſche Text zu denſelben vollſtändig diktirt worden, je zwei 
Stunden zu gewähren; der deutſche Text iſt den Arbeiten beizulegen. Der 
Gebrauch von Wörterbüchern oder Grammatiken iſt weder bei dem lateiniſchen 
noch bei dem griechiſchen Seriptum, und eben jo wenig bei der franzöſiſchen 


Arbeit geſtattet. a 
Für den lateiniſchen und den deutſchen Aufſatz, fo wie für die mathe: 

matiſchen Arbeiten ſind je 5 Vormittagsſtunden zu beſtimmen, die jedoch bei 
den beiden Aufſätzen nöthigenfalls um eine halbe Stunde überſchritten wer⸗ 
den können. Die übrigen Arbeiten find auf andere Tage fo zu vertheilen, 
daß, einſchließlich der nicht allgemein verbindlichen Ueberſetzung aus dem 
Hebraiſchen ins Deutſche und aus dei Deutſchen ins Polniſche, im Ganzen 
der Zeitraum einer Woche bei dem ſchriftlichen Examen nicht überſchritten 
wird. Es iſt bei demſelben darauf zu halten, daß die Abiturienten erſt 
dann die Reinſchrift einer Arbeit beginnen, wenn ſie dieſelbe im Entwurf 
vollendet haben. wi 

Den K. Provinzial⸗Schulkollegien iſt unbenommen, von Zeit zu Zeit 
ſaͤmmtlichen Gymnaſien der betreffenden Provinz in einem oder in allen Ge⸗ 
genſtänden dieſelben Aufgaben zu den ſchriftlichen Prüfungsarbeiten zu geben 
und an denſelben Tagen bei allen Gymnaſien bearbeiten zu laſſen; eben ſo 
find die Kommiſſarien der K. Provinzial⸗Schulkollegien befugt, ſich nach dem 
Ermeſſen e das Diktat zu dem lateiniſchen und griechiſchen Scrip⸗ 
tum erſt bei ihrer Anweſenheit zur mündlichen Prüfung zu beſtimmen und 
die Ueberſetzung anfertigen br laſſen. Geſchieht dies nicht, fo wird das Dik⸗ 
tat von dem betreffenden Lehrer der Prima nach eingeholter Futte des 
Direktors beſtimmt. 


| 


Aeber die Ausführung des Abikurientenprüſungs⸗Reglements. 


— [Sparkaſſen.] Nach der letzten amtlichen Ueberſicht, welche 
in Betreff der Sparkaſſen in Preußen vorhanden ift, beträgt die Zahl 
ſämmtlicher Kaſſen 285. Der Regierungsbezirk Arnsberg und Düſſeldorf 
zählen die meiſten, nämlich je 34. Dieſen zunächſt kommt Frankfurt mit 
31, Breslau mit 25, Merſeburg und Liegnitz mit je 19 u. ſ. w. Die 
wenigſten Sparkaſſen finden ſich in den Regierungsbezirken Bromberg, 
Stralſund, Trier und Aachen, welche nur je 1 zählen. — Die Geſammt⸗ 
ſumme der Einnahmen betrug am Schluſſe des Jahres 1854 29,177,267 
Thlr. Die meiſten Einlagen hatte der Regierungsbezirk Aachen mit 
3,800,000 Thlr., Arnsberg mit 3,500,000 Thlr., Merſeburg mit 2, 800,000 
Thlr., Breslau mit 2,445,000 Thlr., Frankfurt mit 2,350,000 Thlr., 
Düfjeldorf mit 1,930,000 Thlr., Magdeburg mit 1,761,000 Thlr. 


Oer ausführlichen Beurtheilung, mit welcher nach §. 19. des n 
Reglements die ſchriftlichen Arbeiten u verſehen find, ift zum m 5 
ſammenfaſſendes Prädikat über den Werth derſelben beizufügen. 30 Didier 
Werthbezeichnung find nur die Prädikate: „nicht befriedigend“, „befriedigend“, 
„gut“, „vorzüglich“ anzuwenden, alle anderen aber, fo wie etwanige Mobifi 
kationen der angegebenen, z. B. „ziemlich befriedigend“, „fait enuͤgend“, 
„ziemlich gut“, „nothreif“ u. dgl. zu vermeiden. Sollte dieſe alen de 
bon einem der beurtheilenden Lehrer nicht beachtet ſein, fo find dem elben die 
5 9 0 5 Arbeiten zur Beifügung des angemeſſenen Prädikats wieder vor ⸗ 
zulegen. — 0 

Die mündliche Prüfung der Abiturienten ſoll fünftig auf diejenis 
gen Unterrichtsfächer beſchränkt werden, welche den ſicherſten Anhalt darbie 
ken, die Reife derſelben zu den Univerfitätsftubien zu beurtheilen, namlich auf 
das Lateiniſche, das Griechiſche, die Mathematik, Geſchichte und Religion, 
wozu für die zukünftigen Theologen das Hebräiſche 2 0 Sie hat haupt⸗ 
ſächlich darauf zu achten, ob die erforderlichen Kenntniſſe den ſicherer, mit ei⸗ 
genem Urteil verbundener Beſiz des Examinanden geworden, nicht eine nur 
zum Zweck der Prüfung in das Gedachtniß aufgenommene Sammlung ber⸗ 
einzelter Notizen find. erb l 

Im Lateiniſchen und Griechiſchen, ee bei der mündlichen 
Prüfung aus den Proſaikern ſolche Stellen, — egt, welche noch nicht über⸗ 
ſetzt und erklart worden find, aus den 25 2 agegen ſolche, welche früher, 
jedoch nicht im letzten Semeſter, ne ö bie Klaſſen geleſen und erklärt 
find, Der Königl. Kommiſſarius ee 5 75 Prüfung auf die Ueberſezung 
und Erklärung eines proſaiſchen die ii 85 ers, oder wenn zuerſt ein Dichter 
vorgelegt worden ist, einer dichter 8 telle zu beſchränken, wenn dadurch 
ſchon ein hinreichendes Wealth nf eurtheilung der Leiſtungen des Abitu⸗ 
rienten gewonnen worden Ai 5 o kann er ſich die Auswahl der Stellen 
vorbehalten. Bei der ihumsk ne erſelben find geeigneten Orts aus der Mes 
trik, Mythologie, er Prüf unde u. ſ. w. Fragen 9 ebenſo iſt 
bei dieſem Theil 1 ung den Schülern Gelegenheit zu geben, ihre Ge⸗ 
übtheit im alem 0 brechen zu zeigen. 

Bei de mündÜden Prufung in der Religionslehre ift hauptfäch- 
lich zu ermitteln, ob die Abiturienten vom Inhalt und Zuſammenhang der 
bell. Schrift, fo wie von den er der kirchlichen Konfeſſion, welcher 


ſie angehören, eine ſichere Kenntniß erlangt haben. 


— > * 2 ’ 


oh 
Potsdam mit 1,696,000 Thlr., Liegnitz mit 1,128,000 Thlr., Minden J im Leibe. Wenn man erwägt, daß die Verſtorbene eine Frau von] dem der k. Kommiſſar nach einer kurzen Bemerkung mit den beigeordne 
mit 1,070,000 Thlr. u. ſ. w. „Die wenigſten Einlagen zeigten ſich im 76 Jahren, ſehr ſchwächlich und faſt erblindet war, an den Gliedern ken Beamten den Saal verlaſſen hatte und die Zuhörertribüne geräumt 
Regierungsbezirk Gumbinnen mit 32,000 Thlr. Bromberg mit 53,000 ſehr gezittert hat, daß der Haupterguß des Blutes im Bette gefunden, worden war, zur Abstimmung geſchritten, die mit 41 gegen 6 Stimmen 
Thlr. Trier mit 54,000 Thlr., Koblenz mit 70,000 Thlr., Oppeln mit daß die Leiche außerhalb desſelben gelegen und auf dem Boden neben dem Antrage auf Anklage entſprach. b 
71,000 Thlr., Marienwerder mit 92,000 Thlr. u. ſ. w. ihr nur wenig Blut wahrzunehmen geweſen iſt, fo iſt es nicht wahr⸗ * . 

— [Privatchauſſeen.] Der Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ ſcheinlich, daß die Verſtorbene fich ſelbſt entleibt hat, obwohl ſich bis Kurheſſen. Kaſſet, 28. Jan. [Kirchliche Reformen. 
netenhauſes iſt von Seiten des Handelsminiſteriums eine Ueberficht über letzt noch keine Vermuthung oder ein Verdachtsgrund gegen irgend eine | Wie ich glaubwürdig vernehme, ſtände demnächſt eine Aufhebung oder 
die Ausdehnung der nicht dem Staate angehörigen Chauſſeen in allen Perſon herausgeſtellt hat. (N. H. Ztg.) a doch weſentliche Modiftzirung der unter dem Vilmarſchen Kirchenregimente 
Provinzen des preuß. Staates bei Beginn des Jahres 1855 mitgetheilt ; erlaſſenen Verordnungen zu erwarten; namentlich bezeichnet man als 
worden. Wir vergleichen nachſtehend die Zahlen dieſer Ueberſicht mit Oeſterreich. Wien, 3. Febr. [Der Konflikt zwiſchen olche die, welche den Geiſtlichen die Prüfung der Brautleute im Luther 
den Angaben, welche ſich im Anfange des Jahres 1854 herausſtelten. der Staatsgewalt und der hohen Geiſtlich eit], welcher riſchen Katechismus zur Pflicht macht, und eine andere, welche denen, 
Die Provinz Preußen hatte bei Beginn des Jahres 1859 im Ganzen durch das Konkordat erzeugt worden, wird mit jedem Tage heftiger. die in der Civilehe leben, als angeblichen Verächtern der Sakramente, das 
37,7 Meilen nichtſtaatlicher Chauſſeen gegen 37,7 Meilen im Anfange | Die italieniſchen Biſchöfe beruhigen ſich nicht. Sie verlangen die ſeit 80 kirchliche Begräbniß verſagt. (H. N.) 


1854, Poſen 74,7 gegen 47,4, Pommern 41,4 gegen 32,9, Schlefien Jahren in Kaſernen und Se verwandelten Jeſuitenpaläſte im Na⸗ N ö 
197,1 gegen 172,3, Brandenburg 120, gegen 111,5, Sachſen 64,7 ge- men des Konkordats nicht blos zurück, ſondern beſtehen, wie es der neue⸗ Kriegsſchaupla tz. 

en 58,5, Weſtfalen 137,8 gegen 123,8, Rheinprovinz 342,8 gegen fte Erlaß des Biſchofs von Bergamo vom 26. Januar beweiſt, trotz des Krim m 

27,5; alle Provinzen zuſammen: 1,017, 1 gegen 912,1 Meilen. Die Widerstandes der Bureaukratie und des bekannten Artikels der offiziellen Die „Oeſt. Ztg.“ meldet aus Odeſ fa, 21. Jan.: „Ununterbro⸗ 


im Jahre 1854 bewirkte Zunahme betrug alſo für Preußen 0, für Bofen | „Gaceta di Milano“ auf der Ausübung der ihnen durch das Konkordat ; je nd 
27,3, für Pommern 8.8, für la 24, für Stall bar Aug eingeräumten Cenſur. Die Miglia, d. 90 die Baabe im All⸗ 150 Bae en: ur * en 2 nach der Donau. a 
Sachſen 5,5, für Weſtfalen 14,0 und für die Rheinprovinz 15,2; für gemeinen, bekämpft dieſe Anfichten der Geiſtlichkeit nach Kräften, wobei e — iſt Alles — = 2 verzehrt . 
alle Provinzen zufammen 105,0 Mellen. Das bezeichnete Jahr hal da⸗ ſe auch von der milttäriſchen Umgebung des Souveräns, die ſich durch 3 z abe Rn. — BR = rg 
her befonderg ben Provinzen Poſen und Schleſien einen bedeutenden Zus die Geiſtlichkeit in ihrem Einfluß bedroht ſieht, thätig unterſtützt wird. 1 1 Nikolajew — ungewiß. 7 3. 18055 der Hafer 4 
wachs an normalen Verkehrsſtraßen gebracht. (P. C.) Sie N in neueſter Zeit 1 Er a des Oheis der ober. um einen Aubel Silber zu > 1 — (een ee 2 
- 3 en Polizeibehörde, des Feldmarichall-Lieutenan h n. Um BRAUNE 70 
Crefeld, 30. Januar. Brandunglü ck.] Geſtern Abends ag ae 5 Biſchofs = — 1 e e e Civil⸗ ungewöhnliche Rührigkeit auf unſerem Platze. Tauſende von Tſchetwert 
gegen 6 Uhr brach in der Wagenreparatur⸗Werkſtätte der Aachen⸗Düſ, behörde in Bergamo von hier aus durch den Telegraphen der Befehl zu- Weizen, 1 Mais 2c. wurden um unerhörte Preiſe umgeſetzt, die 
ſeldorf-Ruhrorter Eiſenbahn Feuer aus und zerftörte innerhalb geſtellt, jedes nicht dem geiſtlichen Stande angehörige Individuum zu bie Bu: Rubel S. ftiegen, fo daß die Theuerung * Breit jehe 
einer Stunde das für die Schreinerei und Lackirerwerkſtätte eingerichtete entfernen, welches ſich beikommen ließe, eine R eoiforftelle im Genfur- druckend iſt. Endlich nach langem Erwarten rückten in unſere Stadt die 
Gebäude. Der Schaden dürfte annähernd auf 50,000 Thlr. firiet wer kollegium des Biſchofs von Bergamo anzunehmen. — Univerſitätspro⸗ Der! e 5 Sarfihügen der Baiferl. Famile ein. Gs find 
den, da außer dem Gebäude und den darin befindlichen Werkzeug- Uten⸗ feſſor Knerr (Rudolf) hat ein Lehrbuch der Geologie geſchrieben, welches ſammtlich Bewohner 1 hohen Nordens und der Ueberfluß an Honig 
ſilien, Verſonen. und Güterwagen, 15 an der Zahl, darunter ein äußerſt | mit den Behauptungen der Vulgata bezüglich der Schöpfung kontraſtirt. in unſern Gegenden Aab 1 Verderben geworden. Es ſind dieſer 
eleganter, nut für Feſtzüge beftimmter Perſonenwagen, verbrannten. Dieſes Buch war in allen Obergymnaſien als Lehrbuch eingeführt. Erz⸗ Tage aber 200 — 1 een Beat pen an Diatrhöen geſtorben. Ener; 
Pe ‚einigen nicht unerheblichen Verletzungen, welche Werkſtättenarbei⸗ biſchof Rauſcher hat, auf das Konkordat geſtützt, das Verbot dieſes n ie gegen dieſes Uebel ergriffen wurden, ſteuerlen 
ter da { 7 { N . 
nicht . Ne 5.805 Gottlob den Verluſt eines Menſchenlebens 1 endet, nach welchem nun nicht mehr gelehrt wird und — Die Korreſpondenzen aus dem Lager in der Krim m reiche! 
gelehe : bis zum 19. Januar. Das Gerücht von einer bevorſtehenden Einſtellun 


Danzig, 3. Febr. [Kirchenraub.] In der Nacht zum 31. Jan. .der Feindſeligkeiten hatte ſich daſelbſt ſchon verbreitet, doch unterließ mal 
iſt in unſerer St. Marien Ober ⸗Pfarrkirche ein Raub verübt worden. Wi 8h be 15 Ya Ye ee N 505 deshalb nicht, die kriegeriſchen Vorbereitungen fer Die 11 1 5 
Wie aus den näheren Umſtänden hervorgeht, hatten die Diebe ſich am bei Bei Frankfurter Bundes lage dle din 1 FA der öſterrei⸗ Soldaten wurden fortwährend einexerzirt und ihre älteren Kameradet 
Tage vorher in der Kirche einſchließen laſſen. Darauf haben ſie den chischen Vorſchläge nicht unterſtßen. Die 5 Wahrſcheinlich⸗ durch häufige Mufterungen in Uebung erhalten. Vor Ende des Wintert 
Gotteskaſten, mehrere Behälter und Spinde erbrochen, auch drei große keit der Friedens ausſichten wird ledoch denn das Zaudern der wird, wie der Korreſpondent von „Daily News“ ſchreibt, die ganze Arı 
meſſingene Leuchter abgebrochen. Der ſchändliche Frevel hat den Räu⸗ neutralen Mächte modifiziren.“ mee in einer gleichformigen Methode des Gebrauchs der Feuerwaffen ein. 
bern aber wenig eingetragen, da der Inhalt des Gotteskaſtens kurz vor⸗ exerzirt fein. Oberſt Clarke Kennedy, der früher an der Schießübungs“ 
her herausgenommen war und Geräthe von Silber nicht in der Kicche Frankfurt a. M., 4. Febr. [Ruſſiſche Vollmachten.]ſchule zu Hythe angeſtellt war und jetzt eine Stelle in der Generaladſu⸗ 
aufbewahrt werden. (Elb. A.) Geſtern find, wie die „Fr. P. Z.“ zuverläſſig erfährt, die Vollmachten tantur der nn hat, leitet dieſe Exerzitien. Seit ber letzten . 
042 l des Rail. ruf. Kabinets für den beim deutſchen Bunde akkreditirten Ge⸗ haben die engliſchen Ingenieure auch das Eingangsthor zu dem öſtl 
ede den e 57785 Ve 1 1 ſandten, Baron v. Brunnow, zur Vertretung Rußlands bei den in Paris Dock von Sebaſtopol aufgeſprengt, man glaubte jedoch nicht, daß die 
* i a z zu eröffnenden Frledensverhandlungen hier eingetroffen. den Engländern übertragene Hälfte des ganzen Zerſtorungswerkes vor 
1 1105 Na Fa ak LE der neuftädfiihen Pfarr⸗ 9 9 Mitte Februar vollbracht fein werde. Der Korreſpondent der „Limes“ 
e we: a) einen Gentner ſchweren Klopfel der Holſtein. Itzehoe, 2. Febr. [Die Miniſteranklage.] | findet, daß es den Truppen jetzt gar zu behaglich gemacht werde; fit 
EA ra nee In der Ständeverſammlung war geftern der Gegenſtand der Verhandlun- | hätten zu viel warme Kleidung, zu viel Lebensmittel und zu viel Mate“ 
Königsberg, 4. Februar. [Univerſität.] Die Frage wegen gen die Schlußberathung über die bekannte Propoſition des Verbitters rial aller Art. Am 16. Januar war auf einige Stunden, bis 4 Uhr 
Beſetzung des durch den Abgang des Profeſſot Helmholtz erledigten Lehr⸗ v. Blome. Sie wurde eingeleitet vom Präfidenten, der in einigen we- Nachmittags, ein Waffenſtillſtand eingegangen worden, und Ruſſen und 
ſtuhls für Phyſtologie an unſerer Univerfttät iſt nunmehr entſchieden, in- nigen, ernſten Worten die Verſammlung auf die Bedeutung des Tages | Franzoſen fpazierten im Tſchernajathal während deſſen vor den Vorpo⸗ 
dem der von Profeſſor Helmholtz empfohlene hieſige außerordentliche hinwies und ſie aufforderte, ohne jegliche Rebenrückſichten ſo zu ſtimmen, ſten umher, einander jo nahe, daß fie ihre Geſichtszuͤge gegenſeitig deut 
Profeſſor Dr. v. Wittich zur Uebernahme der phyſtologiſchen Vorle⸗ | wie fie es mit ihrem Gewiſſen vereinigen könnte. Als der Präſident ge- lich erkennen konnten. Luz N 
ſungen aufgefordert worden iſt. (K. 3.) * endet, trat der Berbitter v. Blome auf und ſagte: Der Advokat Bar- ere A fi e n. N 8 - 
FEB Rath Prof. Lobeck] wurde in Folge feiner am Krö⸗ gum habe geaußert, der Ausſchußbericht entftelle die ae ie lebten Nachrichten aus Ber iem-drgtetferrmmtiFaft immer uuf 
nungsfeſte in der Univerſtlälsaula en Rede (f. Nr. 27) in der habe indeſſen den Beleg dieſer Behauptung bis zur Schlußberathung ver⸗ 
„Oftpe. 3“ mehrfach auf hämiſche und beleidigende Weiſe angegriffen. ſchoben. Parlamentariſch ſei das nun eben nicht und ſollte man faſt 
Dieſer Ehrenmann hat auf die Angriffe ſeiner anonymen, hier übrigens glauben, der verehrliche Abgeordnete beabſichtige nicht, die Verſamm⸗ 
bekannten Gegner, welche ihn einen „ſchlechten Bürger, vulgären Ratio⸗ lung zu überzeugen, ſondern wolle mit einer gewaltigen Rede noch ſchließ⸗ 
naliſten“ u. a. m. nennen, dadurch geantwortet daß er das Manuſkript lich glänzen. Man häne jetzt freilich zu erwarten, was derſelbe vorbrin⸗ 
ſeiner Mede unaufgefordert dem Kurator der Univerfität, Oberpräſidenten gen werde, denn die fo oft verſprochene Widerlegung konne doch nun 
Eichmann, eingereicht hat. Die ganze Angelegnheit hat hier eben ſo nicht mehr ausbleiben. Einige Aeußerungen, die Sache betreffend, wur⸗ 
große Indignation gegen die Angreifer, als Theilnahme für den Ange- den hinzugefügt. Der Advokat Bargum entgegnete hierauf in einem lan⸗ 
griffenen erzeugt, und man ift auf den Ausgang nicht wenig geſpannt. (K. 8.) gen Vortrage. Nach Bargum nahm Rötger das Wort und ſuchte na⸗ 
schlatt Kitsch! ner j . mentlich das zu erweiſen, wie allerdings das jetzt befolgte Regierungs- 
Naordhauſen, 31. Jan. M ord.] Ende voriger Woche wurde ſyſtem, wenn auch nicht in der bewußten Abſicht, ſo doch faktiſch auf die 
in Erich die Hofpitalitin Wittwe Müller sen. des Morgens früh in ih- Demoralijation des Beamtenſtandes hinausginge. Nicht die einzige 
rer Schlafkammer am Boden liegend, mit einem krampfhaft feftgehaltenen | Maaßregel, ſondern das ganze befolgte Syſtem gebe gerechten Grund 
blutigen Brodmeſſer in der Hand, todt gefunden. Sie hatte auf dem zur Beſchwerde und zur Anklage. Friderici ging noch auf die verſchle⸗ 
Scheitelbeine eine Beule von der Größe eines Zwei⸗Thalerſtücks und an denen von Bargum gemachten Einwendungen ein. Nun ſprach v. Blome 
dem Halſe zwei große, den Halsknorpel und die Luftröhre durchdringende noch für ſeinen Antrag und ſchloß ſeine Rede mit den Worten des engl. 
Schnitte, fo daß dadurch ein ganzes Stück herausgeſchnitten worden iſt, Admirals vor der Schlacht: „das Land erwartet, daß ein Jeder ſeine 
welches ſich auf dem Bette liegend vorgefunden hat. Außerdem fanden Pflicht thue!“ Advokat Thomſen ſprach zum Schluß die Gefühle aus, 
ſich am Halſe noch vier kleinere Schnitt- oder Stichwunden und ein Stich] mit denen er für den Antrag des Ausſchuſſes ſtimme, dann ward, nach» 
Ju der Mathematik haben ſich die Anforderungen genau innerhalb | In dem Tobelloriſchen Verſeichnig der Molt rienten, welches dem Königl. Die Nubriken J. und II. des in F. 31 des Prüfungs- Keofemanig vu, 
der daa zu Ba. welche der für die He 9 dt gehtn gonmſartus Wege iſt, 155 ben Geburtstag und Sr der eie geſtellten Schema's der Abgangeheunufe 110 r = 
feſtſeßt. f — nn Abiturienten, ihre Konfeſſion, den Stand des Vaters, die Dauer des Aufent⸗ | in berfelben nicht das Talent, ſondern nur der von den Abiturienten bewie⸗ 
Ru der Geſchichte hat jeder Abiturient eine ihm von dem betreffen. halts auf der Schule und in Prima, fo wie das gewählte Fakultätsftubium ſene Fleiß, die Art feiner Theilnahme am Unterricht, feine Selbſtthatigkeit 
den Lehrer oder dein K. Kommiſſarius geſtellte A welche entweder aus oder den ſonſtigen Lebensberuf nachweiſen muß, haben die Direktoren in pe fein fittliches Verbalten zu beurtheilen. — Die Unkerſcheidung von Sbra⸗ 
der griechiſchen, der römiſchen oder der deutſchen Geſchichte zu entnehmen it, einer beſonderen Nubrik auch eine kürze Ebarakteriſtik des einzelnen Schülers en und Wiſsenſchaften fällt weg, die philoſophiſche Propädeutik wird nicht 
4 e Vortrage zu löſen; außerdem find einzelne Fragen beizufügen, aus der zu entnehmen iſt, ob derſelbe nach ſeiner ganzen Ent⸗ mehr als beſonderes Unterrichtsfach aufgeführt, und einer Erwähnung der im 
zu 
wichtig 


die Ereigniſſe in Herat. Die „offizielle Zeitung“ von Teheran hatte, wie 
der „Times“ von ihrem Korreſpondenten in Konſtantinopel unterm 21. 
Januar berichtet wird, die Nachricht enthalten, daß Doſt Mohamed Khan 
mit einer Armee gegen Herat marſchire, um die Perſer von dort zu ver 
treiben. Hiernach würde alſo doch die erſte Nachricht, daß det Regie“ 
rungsumſturz in Herat im perſiſchen Intereſſe und mit perſiſcher Hülfe 
erfolgt ſei, ſich als begründet erweiſen. Nach der „Teheraner Zig.“ ſollte 
Doſt Mohamed zu der Zeit, bis zu welcher ihre Kunde reichte, ſchon einen 
Tagemarſch diesſeits Kandahar auf ſeinem Marſch gegen Kandahar ſich 
befunden haben. Wie er ſo ſchnell dorthin gekommen und wie es ihm ge⸗ 
lungen, ſich Kandahars zu bemächtigen, wird nicht geſagt. Der „Times“ 
Korreſpondent laßt auch die Richligkelt der Angabe dahingeſtellt. 

— Eine Kolonne von 3 bis 4000 Mann Aegyptier und Tuneſen, 
die von Trapezunt zur Verſtärkung der Garnifon nach Erzerum abgegan⸗ 
gen war, wurde auf dem Wege durch die Kälte aufgerieben. Zuerſt 
ging in dem furchtbaren Schnee das Gepäck verloren dann fing die 
Mannſchaft an, nicht mehr marſchiren zu konnen und erlag dem Glende. 
Dieſe neue Kataſtrophe wird abermals der Fahrlaſſigkeit der Trapezunter 
Mititärbehörben zur Laſt gelegt. 


it 


1, aus deren Beantwortung erſehen werden kann, ob die Schüler die wickelung, ſo weit ſie in der Schule hat beobachtet werden können, die erfor Zeichnen, Gefang und Turnen erworbenen Fertigkeit bedarf es nicht. 

ſten Thatſachen und e der allgemeinen Weltgeſchichte inne derliche geiſtige und ſittliche Reife 5 Univerfitätsſtudien beſitzt. Ob dieſe Di 0 0 bi a 0 a 1 pi tniffe 4 9 5 
haben. Die Sranbenburgifä-preußt che Geſchich e ift jedesmal zum Gegen» | borhanden ift, muß unter den Lehrern in den Vorberathungen fo weit feſt⸗ Kehre e Urtbeile über dle Keſchaßſenßett in ein tem niſſe in den einzelnen 
Bann der Prüfung zu machen. Bei der geſchichtlichen Prüfung h ſtets auch geſtellt fein, daß es nach Beendigung der Prüfung in der Regel darüber un. 5 ae ekten find bei hedem derſelben zulezt in ein beftimmtes Prädikat („nicht 
ie un e u berüdfichtigen, dieſe aber nicht als ein für ſich beſtehender | ter ihnen keiner Debatte bedarf, da fur die Lehrer des Gymnaftume das auf in iedigend“ „befriedigend“, „gut“, „porzuglich“) zuſammenzufaſſen, fo daß 
Prüfungsgegenſtand zu behandeln. längerer Kenntniß des Schülers beruhende Urtheil die weſentliche Grundlage in einem diefer vier Prädikate ee en eiche und des auf Cr» 
"Eine mündliche Bra in der deutſchen Sprache und Litera⸗ Ibn Entſcheidung über Reife oder Nichtreife bildet, die Abiturientenprüfung fahrung gegründeten Rirkenet er 7 mit Lei Biggi tl und das 

loſophiſchen Propädeutik, im Kranzöfifchen, aber dieſes Urtheil vor dem Nepräfentanten der Aufſichtsbehörde rechtferti⸗ Geſammtergebniß als hinläng ich motibirt erkannt wer en kann. 
in der Natur eſchrelbung und Phyſik findet nicht ſtatt. Bei den | gen und zur Anerkennung bringen, ſo wie etwa noch obwaltende Zweifel Diejenigen Abiturienten, welche ein en der Reife nicht haben er⸗ 
( töfen, und Lehrern und Schülern zugleich zum deutlichen Bewußtſein bringen werben können und die Schule verlaffen, iſt cs, fie mögen die Uni⸗ 
a 


remden Maturitäte⸗Aſpfranten find dagegen auch aus dieſen Fächern Fragen 5 

1 welche im eutfigen ah den gelieferten Piobehuſe N ſoll, in welchem Maaße die Aufgabe des Gymmaſſums an denen, welche den | berfität bezogen haben oder nicht, nur noch einmal geſtattet, die Prufung 

ein borzulegendes Leſeſtück anſchließen konnen. Kurſus deſſelben abfolvirt haben, erfüllt worden it. 7 zu wiederholen; es kann dies jedoch nur in der Provinz geſchehen, in wel 
Wiewohl darauf zu halten iſt, daß in den Gegenständen, in welchen ger Je mehr die Schüler gewöhnt werden, nicht in den Anforderungen, cher ſie das Zeugniß der Nichtreife erhalten haben. 

prüft wird, jeder Abiturient ſeine Reife bewähre, fo konnen doch, um auch Melde am Ende der Schullaufbahn ihrer warten, den ſtärkſten Antrieb zu Fremden Maturitäts Aspiranten ift es hinfort nicht geſtattet, 


Anstrengungen zu finden, ſondern vielmehr ihr Intereſſe am Unterricht, ib⸗ das Gymnasium, an welchem fie die Prüfung zu beſteben wünſchen, 
e anderen als Erſatz angenommen | den Fleiß und ihre Leiſtungen, fo wie ihr fütliches Verhalten während der fal zu mäblen. Dieſelben haben ſich vielmehr Behufs der Zulaſſung pur 

werben, an welcher, ‚Grinäbigung Met elommtanfprüche $. 28, Lit. B. des Schilke als das eigenlich Eutfeidende, bei dem fhlieblichen Urthell uber Prüfung foäteftens im Januar oder im Juni zu dem reſp. zu Oſtern oder 
1 . | NS Bra rn do al 

ation ſchwächerer Leiſtungen in durch vorzügli ilolo⸗ aufhören, üſtand der Furcht zu fein. Zu ' eln, dies | tern oder nach demjenigen Ort, an welchem fie zuletzt ihre Schulbildung er⸗ 
f ſchwaͤchexer Leiſtung ch vorzügliche philolo rt eine angemeſſene Strenge 4 den Verfegungen in den | Halten — das betreffende robinyialönultelegium, 0 


giſche, und umgekehrt, zuläſſig fein. zu erreichen, geb 94 85 N f 5 a 8 unter Einreichung 
Eine Dis p enſation von der mündlichen Prufung iſt nicht für ein⸗ oberen Klaſſen, an der es o mals fehlt. d ihrer Zeugniſſe und eines deutſch geſchriebenen currieulum ltae, zu wenden. 

j f ündliche Prüfung, g Die Zulaſſung zur Abiturientenprüfung findet in der Regel er na d werden von demſelben, unter Berüdjichtigung ihrer Konfefjion und ihrer 

zelne Fächer, ſondern für die ganze mündlich 9 dan nur in dem einem zweijährigen Aufenthalt in Prima ſtatk. Wo dieſe Klaſſe i 21 Ara — Verhaltniſſe, der Brüfungefomaiffion eines Gymnafiums ber 


alle zuläffig, wenn die Mitglieder der Prüfungstommiffien nach den frü- 5 11. 1 A ; g i \ N RR 
kurt Grund feiner und Unter⸗Prima getheilt iſt, mögen dieſe räumlich vereinigt oder getrennt ewieſen. Beſteben fie die Prüfung nicht, jo find die Kommiſſio⸗ 
ae Seiftungen, eines Abiturienten und auf feiner dseſſegenden unterrichtet werden, müflen bie Ab lurienten während jenes Voeifäprigen Muf — ſie auf I ae R karl Die in . 


riftlichen Arbeiten ihn ei mmig für reif erklären. 2 \ g 
ee N ! 2 enthalts mindeſtens ein balbes Jahr der Ober» Prima angehört haben. üfungsreglements empfohlene billige Rückſicht darauf, daß fol . 
Ein Abiturient, deſſen Be Arbeiten fan it von der Auf Grund der Lit. C. 88 des Ne e 10 hinfort, —— ihren —— Lehrern geprüft werden, iſt Pause a 15 
edeichnet worden find, ih nach der bereits in der Verfügung vom 29. Nobbr. pr Rr. 21,270 getroffe⸗ unzeitige Milde der Beurtheilung anch bei jungen Leuten geübt worden, die 
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fung auszuſchließen, wenn die Mitglieder der Prüfungskomm nen Beſtimmung, nur in dem Falle ein Zeugniß der Reife zu erthei w dringend de und gemeiniglich nur deshalb aus den oberen oder 
nach ihrer Beurtheilun der bisherigen Leitungen deſſelben an feiner ae die Silenen Kar mut or Fig li ER 2 Kaen dus ber le ausgetreten find, um 1 vermeintlich 
5 5 3 - D gangszeug nit hat ſich nicht blos über den Ausfall der und leichteren Weg der Privatporbereitung, ſtatt des regelmäßigen 
Ob die Abiturienten ihrer dci einzureichenden Bitte um Zulaſſung erwerben fung ede ala — über die auf da Ech ——— pe — es iſt aber festzuhalten daß die Bin 
wi ‚Reifung ferner ein currieulum vitae beizufügen haben, kann dem tue dung, ligt bort Den Si 5 N in den bei — ſicht, ſo weit ſie bei der ten ber ee een Sonate 
afürh⸗ en der Ain nicht borkommenden Gegenſtänden darin, j em 5 jenigem Examinanden ge oll, welche vorher kein Gymna⸗ 
üer. iſt dabei nicht zu erfordern. Ausfall der K affen - Spamina, kurz Haralterffrt wird. 5 dan eu — 2 ra vr \ 
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London, 2. Febr. [Lord Clarendonz ein Kompromiß. 
»Mit Bedauern vernehmen wir“ — ſchreibt der „Morning Advertiſer“ — 
„daß bei einer Zuſammenkunft, welche am vorigen Dienſtag zwiſchen Hrn. 
Buchanan, dem Geſandten der Vereinigten Staaten, und Lord Clarendon 
ſtatt fand, ſehr heftige Worte in Betreff der Centralamerikaniſchen Frage 
gewechſelt wurden. Wenn das, was uns darüber zu Ohren gekommen 
iſt, ſich wirklich in allen einzelnen Punkten fo verhält, fo hätte Lord Cla⸗ 
rendon ſich bei dieſer Gelegenheit nicht ganz jo benommen, wie es feine 
Stellung in der Geſellſchaft und der hohe Poſten, welchen er im Staats ⸗ 
dienſt bekleidet, erheiſchen.“ — Daſſelbe Blatt berichtet: „Wie wir hö⸗ 
ten, hat der Marquis von Granby, der als Vertreter einer großen An⸗ 
zahl von Mitgliedern der Torypartei gelten kann, geſtern Abend den An⸗ 

angern des Miniſteriums ſehr feierlich die Verſicherung ertheilt, er und ſeine 
Freunde ſeien entſchloſſen, 10— 12 Tage lang über alle Fragen, die das Mi⸗ 

ſterium irgendwie in Verlegenheit ſetzen köunten, das ſtrengſte Schwei⸗ 
gen zu beobachten. Wir wiſſen, daß die Peeliten einen ähnlichen Ent- 
ſchluß gefaßt, wenn auch noch nicht öffentlich aus geſprochen haben.“ 

— [Ein Schiffbruch] Das Schiff „St. Denis“, Kapitän 
Follansbee, von Haver nach New⸗Nork beſtimmt, wurde auf feiner Fahrt 
dorthin, am 5. Jan. von einem heftigem Sturm aus Südoſt überfallen, 
der nach Nordweſt umſetzte und zum Orkan wurde. Das Fahrzeug be⸗ 
kam einen Leck, die Pumpen verſagten den Dienſt, auch das Kappen der 
Maſte half nichts und nachdem die beiden Ober-Steuermänner und 
9 von der Mannſchaft ſich in das Boot gerettet hatten, ſank das Schiff 
mit dem Kapitän, der übrigen Mannſchaft und 12 Paſſagleren, im 
Ganzen 30 Seelen. Die Paſſagiere ſahen ſchweigend und gefaßt dem 
Tod entgegen und machten keinen Verſuch, ſich zu reiten. Als das Boot 
abſtieß fragte man den Kapitän, ob er nicht einſteigen wolle; ein trau- 
riges Kopfſchütteln war die Antwort; er hatte eine Frau und 7 Kinder 
zu New-York, Die in dem Boot befindliche Mannſchaft wurde, nachdem 
fie 29 Stunden in großer Gefahr geſchwebt hatte, von einem Schiff auf⸗ 
genommen und nach New⸗Hork gebracht. 

— [Eine Gegenpetition.] Die Offiziere der Linie beabſichti⸗ 
gen mit Nächſtem dem Parlament eine Petition vorzulegen, worin ſie die 

nbegründetheit gegen Klagen auseinanderſetzen, die von Seiten der 
Gardeoffiziere in dem bekannten Memorial an die Königin ausgeſprochen 
wurden. „Morn. Poſt“ beſpricht heute dieſe Petition und bedauert, er⸗ 
klaren zu müſſen, daß, wenn das Memorial der Garden ihre Billigung 
nicht gehabt hätte, dieſer Petition der Linie die entſchiedenſte Mißbilligung 
gebühre. Fehler, die ein ſalſches Syſtem verſchuldet haben, würden darin 
einem Korps zur Laſt gelegt, deſſen Muth und Tüchtigkeit ſich auch in 
dem gegenwärtigen Kriege bewährt habe und es ſei auf's Lebhafteſte zu 
beklagen, durch die in dieſer Petition geführte Sprache die Kluft erwei⸗ 
tert zu ſehen, die ſchon fo viele Nachtheile im Gefolge gehabt habe. 
„Morn. Poſt“ erklärt dann ſich völlig einverſtanden mit dem Inſtitut einer 
drivilegirten Truppe, gleichſam einer Armee in der Armee, fordert aber 
auf das Entſchiedenſte, daß das jedes malige Gardekorps eine wirkliche 
te des ganzen Heeres ſei und daß jedem Stellenkauf, wie überhaupt 
in der Armee, ſo ganz beſonders in Bezug auf die Garde, ein für allemal 
ein Ende gemacht werde. Kein Offizier ſolle in dieſelbe eintreten dürfen, 
ver. nicht zuvor durch eine brillante That in der Linie ausgezeichnet 
— Slucerweſfe dürfe die Hoffnung gehegt werden, daß das ganze 
r Yon ilitarweſen einer gründlichen Reform entgegen gehe, und daß mit 
Adern entſchiedenen Mängeln auch der Kauf der Offizierspatente abge⸗ 
ſchafft werben würde. 


— [ueber die Adreßdebatte] ſagt Disraeli's Wochenblatt 
„The Preſſ“: Der Wahn, dem man ſich in manchen Kreiſen hingab, 
daß die Friedensunterhandlung beim Parlament auf Widerſtand ſtoßen 
werde, iſt durch die Erörterung beider Häufer am erſten Seſſtons abend 
zerſtört worden. Die Kriegspartei iſt wie ein Nebelbild in nichts zer⸗ 
tonnen. Ihre letzten Reſte find mit dem Schall von Roebuck's Worten 
dahin gegangen. Merkwürdig genug, desapouirte die Regierung all die 
Pläne, welche ihr von ihren eigenen Organen und Anhängern zugeſchrie⸗ 
ben worden waren. Sie neigte ſtels zum Frieden, fie glaubt an Ruß⸗ 
lunds Auftichtigkeit, ſie will keinen Vertrag, der nicht für Rußland 
eben fo ehrenhaft wäre wie für die Alllirten, fie denkt nicht im Traum 
an die „Nationalitäten“, nicht an eine Umwandlung der Landkarte Eu- 
ropag. Eben ſo plötzlich haben ſich die Schildhalter der Regierung ge⸗ 
hautet. Mit liebenswürdiger Offenheit bekennt Lord Gosford, daß ſeine 
mwandlung ihn eigentlich ſelbſt überraſche; natürlich, denn die Mes 
2 hoſe erfolgte durch keinen Ueberzeugungsprozeß, ſondern einfach 
urch einen Klapps mit der miniſteriellen Zauberruthe. So eben noch 
ein heulender Wehrwolf, blöft er mit einmal wie ein Lamm des Frie⸗ 
deng, und weiß ſelber nicht, wie ihm geſchieht. Auch Mr. Baxter hielt 
unlängſt feinen Wählern in Schottland eine feurige Predigt für die „kräf⸗ 
— äEnĩʒ— ͤ(——T—— — — — — iennenne 


Da es, behufs der Ueberführung zu der Freiheit der Studien, welche 
auf den Abgang von der Schule folgen ſoll, von der größten Wichtigkeit iſt, 
die Selbſttodtigteit der Schuler auf den oberſten Stufen des Gymnaſialunter⸗ 

chts in jeder Weiſe anzuregen und zu begünſtigen, ſo iſt es zuläſſig, zu die⸗ 
em Ende bei der Wahrnebmung ernſtlichen Privatfleißes, in geeigneten en 
einzelnen Schülern während des letzten Jahres ihres Aufentbalts in Prima 

ispenſation von einzelnen Terminarbeiten zu ertheilen. Es wird beſondere 

nerkennung verdienen, wenn unter den bei der mündlichen Prüfung vorzu- 
legenden schriftlichen Arbeiten aus dem Biennium von Prima ſich Proben 
olcher eingehenden, von eigenem wiſſenſchaftlichen Triebe zeugenden Privat⸗ 
ſtudien der Abiturienten finden. 


Hinſichtlich der nach F. 44 des Prüfungsreglements an die Königlichen 

ov Schulkollegien — Ra an Die Königl. wiſſenſchaftlichen Diane 

— einzuſendenden Prüfungsverhandlungen, kann es den Direktoren 

Serühung aufa en ftatt einer Ubfchrift des über die mündliche und fchriftlice 

lich nachdem die ngen Protokolls das Original vorzulegen, welches ſchließ⸗ 

teffenden Dive en genannten Behörden davon Kenntniß genommen, den 
bete SEN zur Gymnaſialregiſtratur zurückzugeben iſt. 


Alle mit den borſtedenden Anordnungen nicht in Widerspruch ſiehenden 
Bestimmungen des Reglements dom 4, — 1884 und der — Laſſlbe be · 
züglichen ſpäteren Ver "gungen bleibe 15 die Prü d Univerfität 
übergehenden Schüler und ber Metern Prüfung der zur Uniberfi 

9 feiner Erinnerung d ätsafpiranten nach wie vor maaßge⸗ 
bend. Es bedarf ke 9 daß die Ausführung einiger der in der 
dorſtehenden Verfügung enthaltenen neuen ger; ine längere Zeit 
der Vorbereitung erfordert. als daß ſchon bei den nächte 1 W mera 
fungen mit aller Strenge auf ihre Befolgung gehalten — un Ta ee 
dal den Königl. Prüfungskommiſſarien anheimgegepen ie Aa ihrem Er · 
meſſen erforderlichen Falls eine Nüdficht der Ollligkeit eintreten zu laffen. 
Aus demſelben Grunde ift bei der zu Ostern d. J. fattfindenden Maturitats⸗ 
prüfung, nach Befinden auch bei den nächſten ſpaͤteren, noch kein griechiſches 
Scribtum, ſondern, wie bisher, eine Ueberſetzung er dem Griechischen ins 
Deutſche aufzugeben. Berlin, den 12. Januar 1856. 


Der Minister der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
(gez.) von Raum er. 


— — 
—  ———— 
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tige Fortführung des Krieges“ ꝛc.; ei Du engl. Löwentrotz, wie hat man 
Dich gebändigt! Und doch ift die Weltlage jo ziemlich beim Alten, und 
Rußland gerade fo gefährlich für die Unabhängigkeit Europa's geblieben, 
als es angeblich vor 3, 4 Monaten war. Nun, mögen die Herren ſich 
mit ihrem frühern Glaubensbekenntniß abfinden, wie fie können. Die 
Oppoſition verhielt ſich, wie wir vorausſagten, friedensfreundlich und 
loyal, obgleich es ihr nicht an Verſuchungen und Gelegenheiten fehlte, 
eine andere Rolle zu ſpielen. Im Unterhaufe erſchien die unabhängige 
Sektion der Kriegs partei wie eine vollgeladene Wetterwolke. Mr. Layard 
kam mit einem Fiaker voll Blaubücher und Aktenſtücke angefahren. 
Nichts wäre für den Führer der Oppofition leichter geweſen, als ſich 
zum Anwalt jener Stimmung zu machen, die das Kabinet ſeit Mona⸗ 
ten gefliſſentlich ſchürte, und es mit feinen eigenen Waffen zu ſchla⸗ 
gen. (Das heißt: Ich hätte ja abermals umfatteln konnen.) Aber Hrn. 
Disraeli lag das Wohl Englands mehr am Herzen, als der Triumph 
feiner Partei! ... Endlich alſo geben die Miniſter nach und ihr Gepol⸗ 
ter iſt verſtummt. Da ſie ſich nicht durch den Krieg am Ruder behaupten 
konnen, wollen fie es durch den Frieden verſuchen.. .. Die „Preß“ aber 
iſt zu ihrer eigenen Verwunderung miniſteriell geworden, denn der Pre⸗ 
mier und der Staatsſekretär des Auswärtigen haben ſich zu ihrer Politik 
bekehrt. In einem andern Artikel über die unvermeidliche Volksenttäu⸗ 
ſchung ſagt Disraeli's Blatt: Die Stellung des Premiers zu den Demo- 
kraten, die er geprellt hat, erinnert uns an eine Garrick-Anekdote. Der 
große Schauspieler wurde von einem armen Poeten geplagt, er ſolle ein 
Trauerſpiel von ihm annehmen. Der berühmte Tragöde überlegte ſich 
die Sache und fand die Aufführung des Stückes ſehr gewagt, worauf 
Stelzenfritze — ſo hieß der Dichter — zu ſchäumen und zu wüthen an⸗ 
fing und vor aller Welt den Direktor verfluchte, weil er ſeiner Unſterb⸗ 
lichkeit im Wege ſtehe. Da beſchloß der Direktor ſich zu rächen. Er 
brachte das Stück zur Aufführung und — es fiel durch. Eben ſo hat 
Lord Palmerſton feit 20 Jahren ſich als ein Wunder von Staatsmann 
ausſchreien laſſen, dem nur die „Gelegenheit“ fehle. Er hat ſie gehabt. 
Und was für Mirakel hat er ausgeführt? Die leidige Routine beſchönigt 
und auf jedes Reformprojekt kalt Waſſer geſchüttet, bis er endlich die 
„Haferſchleim“⸗Thronrede dieſer Seſſion zu Stande brachte. Uns hat er 
nicht geläufcht. Unſere Leſer müſſen ſich erinnern, wie wir feine Politik 
der Knalleffekte ſtets beurtheilt haben. Das Publikum aber mag nun 
ziſchen und pfeifen. (D. E. C.) 

— [Die Anträge] des Vizepräſidenten des Handelsamts (Mr. 
Lowe) beſpricht „Daily News“ in einem Leitartikel, der den Inhalt 
jener Lowe'ſchen Rede in überſichtlicher Weiſe zuſammenfaßl. Sie ſagt: 
„Wir haben es hier mit zwei verſchiedenen Bills zu thun, in denen ſich 
die erſtere auf eine private Theilnehmerſchaft und die andere auf Aktien- 
Geſellſchaften bezieht. Nichtsdeſtoweniger find beide auf demſelben Prin ⸗ 
zip begründet, namlich auf der Freiheit des Kontrakts. Gegenwärtig 
liegt die Sache ſo, daß wenn A. mit B. einen Kontrakt ſchließt, A. nicht 
nur das Recht hat, B. zur Zahlung anzuhalten, ſondern auch, wenn 
B. unfähig iſt zu zahlen, und ſich etwa herausſtellt, daß C. den B. mit 
Geld unterſtützt und an den Vortheilen Theil genommen hat, befugt iſt, 
den C. mit dem letzten Pfennig ſeines Vermögens verantwortlich zu ma⸗ 
chen. Wenn indeſſen C. den Gewinn nicht als Gewinn, ſondern eine 
entſprechende Summe unter anderem Namen in Empfang genommen hat, 
ſo entgeht er aller und jeder Verbindlichkeit. So wird es denn alſo von 
irgend einem techniſchen Kniffe abhängig gemacht, wie weit die Verpflich⸗ 
tungen reichen und ob der Theilnehmer mit ſeinem ganzen Vermögen 
einzuſtehen oder ſich der Wohlthat einer beſchränkten Verpflichtung zu 
erfreuen hat. Mit anderen Worten, der ſtille Aſſocié muß jetzt mit 
Allem, was er hat, für die kontrahirten Schulden des wirklichen aufe 
kommen. Dieſer Abſurdität ein Ende zu machen, iſt der Zweck der erſten 


Bill. Eine beſchränkte Verpflichtung des ſtillen Theilnehmers fol wie⸗ 
derhergeſtellt und die eigentliche Verbindlichkeit nur auf die Mitglieder 


einer wirklichen Compagnonſchaft ausgedehnt werden. Die zweite 
Bill iſt noch bedeutſamer in ihren Folgen. Die Freiheit zugeſtanden, daß 
Jeder mit Jedem einen Kontrakt abſchließen kann, darf von Seiten des 
Geſetzes nichts weiter gefordert werden, als daß das Publikum mit allen 
Details erfährt, wer die Leute find, die einen Handelsbertrag unter ein⸗ 
ander abgeſchloſſen haben. Man muß wiſſen, daß es ſich um keine Täu⸗ 
ſchung handelt, und daß man nicht mit bloßen Schatten zu thun hat, die 
ſich als nichts erweiſen, wenn man ſie verantwortlich machen will. Jede 
ſolcher Handelsgeſellſchaften muß eine Wirklichkeit ſein; im Uebrigen aber 
muß es allen ihren Zugehörigen leicht gemacht werden, eine Geſellſchaft 
zu gründen. Die neue Akte bezieht ſich nur auf Geſellſchaften, deren 
Mitglieder aus wenigſtens 7 Perſonen beſtehen. Unter 7 Perſonen wird 
das Ganze als ein gewöhnliches Kompagnongeſchäft angeſehen. Treten 
7 Perſonen zu einem gemeinſchaftlichen Handelsunternehmen zuſammen, 
fo darf die Akte adoptirt werden; fie muß es aber, wenn die Mitglieder⸗ 
ſchaft über 20 hinausgeht. Die einzigen Affoziationen, auf welche die 
Akte nicht Anwendung findet, ſind Banken und Verſicherungskompagnien. 
Dem neuen Geſetz gemäß wird zur Begründung einer Gejehihaft hinfort 
nichts weiter nöthig fein, als daß 7 Perſonen eine Art Memorandum 
unterzeichnen, das den Namen der Geſellſchaft, den Zweck ihrer Begrün⸗ 
dung, die Verbindlichkeit der Aktionäre und die Zahl der Aktien, die 
jeder der letztern beſitzt, klar und deutlich verzeichnet enthält. Nachdem 
dies vor der betreffenden Behörde geſchehen, iſt die Geſellſchaft gegründet. 
Die verſchiedenen Aktionäre find keiner großern Verbindlichkeit unterwor⸗ 
fen, als die iſt, die ihrem Aktlenautheil entſpricht. Ihre Namen müſſen 
in dem Büreau der Geſellſchaft jederzeit einzuſehen fein’. „Daily News“ 
ſchließt ihren Artikel mit der Hoffnung, daß dieſe kühnen und umfaſſenden 
Maaßregeln bald als ein ſchönes Monument des erleuchtelen Geiſtes, 
der ſie hegte und guthieß, daſtehen werden. 

— Konflikt mit Amerika.] Die gegenwärtige Spannung 
Englands und der Ver. Staaten iſt bis zu einer ſolchen Höhe gediehen, 
daß man vor der Möglichkeit eines nahe bevorſtehenden Bruches die 
Augen nicht mehr verſchließen kann. Beide Kabinette haben die Gründe 
ihres Verfahrens in ihren Oepeſchen weitläufig und erſchöͤpfend ausein⸗ 
andergeſetzt. Amerika machte nicht das geringſte Zugefländniß, und er⸗ 
klärte ſich mit den von engl. Seite gemachten nicht einverſtanden. So 
ſtanden die Sachen, ſeit der Präſident ſeine Botſchaft veröffentlichte. Eine 
verſohnliche Anſpielung in der engliſchen Thronrede hätte vielleicht der An⸗ 
knüpfungspunkt neuer freundſchaftlicher Erorterungen werden konnen. 
Aber die Thronrede nannte den Namen Amerika's nicht einmal. An einen 
Krieg mit Amerika will zur Stunde kein Engländer glauben, aber ſelbſt 
die Einſtellung jedes diplomatiſchen Verkehrs muß mit der Zeit zu mißlichen 
Folgen führen, und deshalb erweckt die Politie Lord Palmerſtons, die 
offenbar lieber wieder einſchüchternd, als eingeſchüchtert erſcheinen will, 
nicht geringes Kopfſchütteln. 

— [Preisſchrift über das Freihandelsſyſtem Groß» 
britanniens.] Nachdem der Sieg der Freihandelsprinzipien in Eng⸗ 
land das fernere Beſtehen des unter dem Namen der „Anti ⸗Corn⸗Law⸗ 
League“ bekannten Vereins überflüffig gemacht hatte, glaubte derſelbe 
feine ſeu 1839 mit Ausnahme der Periode von 1846 bis 1852 nicht 


unterbrochene Thätigkeit mit keinem paſſenderen Akt beſchließen zu kön ⸗ 
nen, als mit einem allgemeinen Berichte über die Entwickelung und die 
Fortſchritte des Syſtems. Derſelbe follte durch die Zuſammenſtellung aller 
aus dem Freihandel bisher für das Vereinigte Königreich gewonnenen 
Reſultate die glänzendſte Apologie jenes allgemeinen Prinzipes bilden, 
welches der Verein in der ſpeziellen Richtung auf die Korngeſetzgebung 
eben fo unermüdlich als ſiegreich verfochten hatte. „Die Karte der Na⸗ 
tionen“ (the Charter of the nations, London, F. G. Cash, 5 
Bishopsgate Without) iſt der Titel einer von dem Verein gekrönten 
und den in London refidirenden Geſandten der fremden Mächte mitge- 
heilten Preisſchrift, welche die geſtellte Aufgabe in eben fo umfaſſender 
als eingehender Verarbeitung des Stoffes nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen gelöft hat. Der Verfaſſer, ein Beiftlicher, Namens Henty Dunckley, 
erblickt in der Annahme der Freihandelsprinzipien nicht blos ein neues 
Stadium der praktiſchen Entwickelung einer richtigen Theorie des Han- 
dels: die Anerkennung jener Prinzipien durch die poſttive Geſetzgebung 
des Vereinigten Königreiches erſcheint ihm auch als eine klarere, entſchei⸗ 
dendere Anerkennung der unantaſtbaren Rechte perſönlicher Freiheit, als 
ein Triumph über das feudale Element der britiſchenſ Konſtitution. War 
einerſeits, ſeiner Anſicht nach, durch alle jene Umſtände, welche den 
Entwickelungsgang der britiſchen Nation als einer vorherrſchend handel ⸗ 
und gewerbtreibenden beſtimmten, zugleich auch die innere Nothwendig⸗ 
keit der Befreiung der Induſtrie von allen ſie einengenden Feſſeln von 
vornherein gegeben, ſo war es auf der anderen Seite die politiſche Reife 
der Nation, welche die praktiſche Anwendung der volkswirthſchaftlichen 
Lehren Adam Smiths, dem gerade in England wie faſt nirgend wo an⸗ 
ders feſt begründeten Schutz⸗ und Prohibitivſyſtem zum Trotz allein mög⸗ 
lich machte. Die troſtloſen Zuſtände der Jahre 1815 bis 1822 laſſen 
(wie der Verfaſſer ausführt) die Unfruchtbarkeit jenes Syſtems, welches 
grade mit dem erſigenannten Jahre ſeinen Höhepunkt erreicht hat, und 
die Nothwendigkeit angemeſſener Reformen deutlich erkennen. Aeußeren 
Anlaß zu den letzteren giebt die von den Vereinigten Stagten angenom⸗ 
mene, von Preußen in Ausſicht geſtellte Wiedervergeltungsgeſetzgebung. 
Die Aenderung der Schifffahrtsakte im Sinne der gegenſeitigen Behand⸗ 
lung auf dem Fuße völliger Gleichheit und die Zollreziprozitätsakte bah⸗ 
nen die neue Aera an, welche zunächſt durch Wallace's und Huskiſſons 
Maaßregeln charakteriſirt wird. Den erneuten, weſentlichen Modifika⸗ 
tionen der Schifffahrtsakte und der allgemeinen Subſtitution von Werth⸗ 
zöllen an Stelle der früheren Prohibitivzölle folgen wichtige Reformen in 
der Einrichtung des Handelsamtes und des Poſtweſens. Allein — ſo 
führt das Werk aus — unbefriedigt durch dieſe vereinzelten, unzureichen⸗ 
den Schritte, wandte ſich die öffentliche Meinung gegen die Grundpfeiler 
der britiſchen Verfaſſung und ſucht die Mittel zur Abhülfe der ſozialen 
Uebel in einer neuen Vertheilung der politiſchen Gewalt. Die Agitation 
für die Reformbill beruht nicht auf abſtrakten politiſchen Theorien, ‚fie 
bildet nach dem Verfaſſer nur ein einzelnes Stadium der allgemeinen, 
auf Freiheit des Handels gerichteten Bewegung. Daher erhob ſich, als 
kaum der unmittelbare Zweck der Parlamentsreform erreicht war, der 
Sturm des Unwillens, aufgeregt durch die Theuerung aller nothwen⸗ 
digen Lebensbedürfniſſe, die finanzielle und Handelskriſis, welche gegen 
Ende der dreißiger Jahre das Land heimſuchen, ſich mit verdoppelter 
Energie gegen die längſt verhaßte Korngeſetzgebung kehren. In dieſe 
Periode fällt die Bildung der League, und getragen von dem ſtetig wach⸗ 
ſenden Einfluſſe des täglich mächtiger organiſirten Bundes, gelingt dem 
1841 ans Ruder gelangten Miniſterium Sir Robert Peeb's die Durch⸗ 
führung einer ganzen Reihe von Maaßregeln, deren Schluß die endliche 
Abſchaffung der Korngeſetze und das neue Zollreglement bilden. Die 
vollſtändige Gleichſtellung des Kolonial- und fremden Zuckers und end⸗ 
lich — nach mehr als 200 jährigem Beſtehen — der Widerruf der Navi⸗ 
gationsakte vollenden unter dem folgenden Miniſterium Lord John Ruſ⸗ 
ſellis den entſcheidenden Sieg der Freihandelsprinzipien. (P. C.) 


Frankreich. 


Paris, 3. Februar. [Die Faſtenzeitz Preußen und die 
Konferenzen; Crédit mobilierz der Verkehr.] Das fromme 
Paris hat ſich heute in allen Kirchen durch den Hirtenbrief des Erzbi⸗ 
ſchofs zur Buße rufen laſſen. Dieſer hat für die Faſtenzeit die Gläu⸗ 
bigen ſeiner Diözeſe, die einer ſolchen Mahnung mehr, als ihre Mitchri⸗ 
ſten irgendwo bedürfen, dazu aufgefordert. Ich habe nicht gefunden, daß 
auf den Verkehr in der Paſſage hierdurch irgend ein Einfluß geübt 
wurde; dagegen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Polizei in die⸗ 
ſem Jahre ſtrenge Maaßregeln gegen den Unfug in den Schänken und 
Ballſälen, der bereits alles Maaß überſchritten hat, anwenden wird. — 
Oeſterreich und Rußland beharren auf der Zulaſſung Preußens. Hier 
hat man aufs Beſtimmteſte erklart, daß man den Eintritt dieſer Macht 
in die Berathungen für ſehr wünſchenswerth erachte; allein man wird, 
wenn England auf der Nichtzulaſſung mit der bisherigen Hartnäckigkeit 
zu beſtehen fortfährt, deshalb die Beziehung zu dieſem Verbündeten nicht 
eben in Frage ſtellen. Man glaubt dazu hier um ſo weniger eine Beran- 
laſſung zu haben, als Preußen ſeinerſeits nichts weniger thut, als ſich 
zur Theilnahme zu drängen. Man hat hier die Ueberzeugung, Preußen 
ſelbſt werde ſich gegen das Aufdrängen einer diplomatiſchen Kooperation 
ſträuben, von welcher unſchwer abzuſehen iſt, daß ſie in ihrer Wirkung 
eine militäriſche mit ſich führen müſſe. Jedenfalls wird Preußen keine 
Veranlaſſung haben, Sardinien zu beneiden, das nicht für ſich, ſondern 
nur für Piemont in den Konferenzen vertreten fein wird. Der Orddä 
mobilier wird in Lyon ein Bankinſtitut ins Leben rufen, das der Haupt⸗ 
anſtalt affillirt fein, in feinen finanziellen Operationen und in feiner Or⸗ 
ganiſation aber von jenem unabhängig geſtelt werden fon. In Lyon 
ſtellt ſich namentlich das Bedürfniß eines ſelbſtändigen Diskontirungs⸗ 
Komtoirs heraus, und man kann dem projektirten Inſtitut nur glückliche 
Aſpekten prognoſtiziren. Faſt alle Handels- und Industriezweige find in 
geſteigerter Thätigkeit. Die Fabrikanten nehmen zurückgelegte Arbeiten 
und Beſtellungen wieder auf, und eine große Anzahl zu Anfange des 
Winters entlafjener Arbeiter find wieder durch die Fabriken zu ihrer frü⸗ 
heren Thätigkeit berufen. Der Detailhandel Laßt indeß noch immer die 
alten Klagen hören. Die Friedenshoffnungen haben auf die Verhältniſſe 
der Konſumenten nicht die raſche Wirkung gelbt , die ſich in der großen 
Induſtrie erkennen läßt. Im Algemeinen läßt ſich übrigens der Zustand 
des hieſigen Platzes als günftig bezeichnen. An eine Herabſetzung des 
Diskonto ift für den Augenblick, wie ich verſichern kann, nicht zu denken. 
(B. B. 3.) R 

— Kriegserrungenſchaften.] Ein halbamtlicher Artikel im 
„Conſtitutionnel“, worin die Vortheile, die Frankreich aus dem Kriege 
ziehen wird, aufgezählt werden, jagt u. A.: „Frankreich hat die unver⸗ 
meidlichen Opfer, die der Krieg mit Rußland kostete, nicht zu bedauern. 
Die Größe, wir möchten ſagen — die Oberherrschaft, die es feit zwei Jah. 
ren in den Rathen Europass erlangt, und der kriegerische Ruhm, mit dem 


es ſeine Fahnen bedeckt, würden für Mlohen hi, | 1 
gen. Aber dieſes ift nicht Ales. 3 Kriegskoſten hinlänglich entſchad 
theile berechnen, die uns die Zukunft, Dank der Thätigkeit, die wit un« 


Man muß auch die materiellen Vor⸗ 


. 


ſeren Handels- und Seebeziehungen gegeben haben, vorbehält. Man 
konne ſchon jetzt die glänzenden, unſerem Lande eröffneten Ausſichten er⸗ 
kennen. Frankreich habe ſeine Dampfflotte während des Krieges bedeu⸗ 
tend vermehrt. Die für den Krieg beſtimmten Dampfboote würden dem 


Frieden verbleiben und zahlreiche Verbindungen ſeien ſeit den letzten zwei 
Jahren auf allen Punkten des Mittellandiſchen und des Schwarzen Meeres 
angeknüpft worden. Dieſe Verbindungen werden die Ereigniffe überleben, 
die fie in das Leben gerufen, und unſere Handelsſchiffe werden die neuen 
die ſie mit unſeren Flotten durchfahren haben. 


Straßen nicht vergeſſen, 

Endlich haben fie — und dieſes ift vielleicht das Wichtigste — nach die⸗ 

ſen Ufern mehrere Tauſend Franzoſen hingebracht, die, durch den Unter⸗ 

nehmungsgeiſt angeſtachelt, unſerem Handel Wege aubahnen, unſere Sit⸗ 
ten, Geſetze und Sprache kennen lehren und nach und nach unſere Ge⸗ 

wohnheiten verbreiten werden. Mehrere franzöſiſche Kolonien haben ſich 

ſeit dem Kriege in den Haupthäfen des ſchwarzen Meeres gebildet und ſie 
werden dort bleiben.“ 

Italien. 


Genua, 30. Jan. [Eiſenbahn Über den Mont-Genis.] 
Ein Plan zur Errichtung einer Pferdeeiſenbahn über den Mont-Cenis iſt 
genehmigt worden und dürfte nächſtens zur Verwirklichung kommen. 


Spanien. 


Madrid, 28. Jan. [Geſetzentwurf; Depeſche.] Die amt- 
liche Ztg. bringt einen von dem Minifter des Innern, Escoſura, aus⸗ 
gegangenen Geſetzentwurf über die Staatsbeamten, der nicht weniger 
als 155 Artikel enthält. Derſelbe bezweckt die Befeitigung der feithe- 
rigen zahlreichen Miß brauche im Beamtenweſen, vermindert die Zahl der 
Stellen und Aemter bedeutend, und läßt, indem er für die Berechtigung 
zu Wartegeldern und Penſionen ſtrengere Bedingungen ſtellt, eine Ver⸗ 
ringerung der enormen Laſt erwarten, die jetzt der Staat unter dieſer 
Rubrik zu beſtreiten hat. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 2. Februar lautet: 

Geſchäftsträger iſt zu Madrid angekommen.“ 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 26. Jan. [Die Parteien.] Dem „Nord“ wird 
über den Eindruck der neuen „Dekorationsveränderung in der orienta- 
liſchen Frage“ geſchrieben. Es gebe, bemerkt der Berichterſtatter, in 
Rußland wie überall zwei Parteien, eine Kriegs und eine Friedengpar- 
tei; doch ſei jene nicht mit der „Altmoskowitiſchen Partei“ gleichbedeu⸗ 
tend, da dieſe bis auf einige Trümmer nur noch in der Phantaſie 
der europäiſchen Publiziſten beſtehe. Die Kriegspartei gehöre weit mehr 
der jetzigen Generation an, ſei aus den verſchiedenartigſten Elementen 
zuſammengeſetzt und keinesweges „kriegeriſch aus Grundſatz“; ihr Pa⸗ 
triotismus ſei oft etwas übertrieben und ihr einziger Fehler der, „daß 
ſie ſich auf einen Standpunkt ſtelle, von wo aus ſie die jetzige Lage von 
Europa nicht klar genug ins Auge zu faſſen vermöge.“ Dieſe Partei 
könne ſich mit keinem Frieden verföhnen, „deſſen Bedingungen kein 
ſcharf hervortretender, unmittelbar ſichtbarer und greifbarer Vorlheil für 
Rußland“ ſei. „Warum einen unvortheilhaften Frieden ſchließen, bevor 
wir beſiegt ſind?“ frage dieſe Partei. Die Friedenspartei dagegen ſei 
zwar mit der Kriegspartei im Ganzen einverſtanden, nicht jedoch in den 
Schlußfolgerungen, indem ſie ſo räſonnire: „Der furchtbare Kampf, in 
den Rußland wider ſeinen Willen () durch eine Verkettung außerordent⸗ 
licher Verhältniſſe geſtürzt ward, iſt beispiellos in der Geſchichte, hat 
alle politiſchen Verhältniſſe umgekehrt; er laſtet auf ganz Europa und 
hält aur Kabinette über neue Verwickelungen in Unruhe. Wir find nicht 


„Der römiſche 


4 


der Türkei zu räumen haben, ſobald der Friedensſchluß erfolgt iſt; man ſagt 
auch ſtill und laut, daß die Auen eines möglichen baldigen — 


ar 
ſchon angefangen, bei Kuleli engliſche Batterien, die mit dem e ga 
liber den Bosporus beſtreichen, zu en Lieferungskontra 


Theil bis zu dem Jahre 1858 in En 
tet darauf hin, bah 

baldigen Friedens, nicht um einen Vorwand verlegen ſein werden, um 
die Okkupation Konſtantinopels fortzuſetzen. Der Vorwand wird vorausſicht⸗ 


Griechenland. 


Nauplia. [Handels verkehr.] Eine aus Nauplia uns zugegan⸗ 

ene Mittheilung giebt nähere Nachweiſe über den Handelsverkehr dieſes 

Platzes, ſo wie über die ökonomiſchen Fase ben ſeiner Umgebung. Waͤh⸗ 
rend des Jahres 1855 wurden in den Hafen von Nauplia fremde Waaren 
zum ungefähren Werth von 1 Million 129,000 Drachmen eingeführt, und 
zwar auf 161 Schiffen mit 7165 Tonnen Gehalt. Die Mehrzahl diefer Schiffe 
waren griechiſche. Der Import kam namentlich aus Trieſt, Marſeille, Malta, 
Sicilien, Smyrna, Konstantinopel, Alexandrien und den griechiſchen Inſeln. 
Aus Trieſt wurden für 249,850 Drachmen öfterreichifche und deutſche Waaren 
eingeführt, darunter beſonders Manufaktur⸗ und Kolonialwaaren. Die Aus⸗ 
fuhr batte einen Werth von 1 Mill. 297,000 Drachmen, und beſtand vor⸗ 
9 in Tabak, Wolle, Thierfellen, Fiſchen, Wein, Seide und mannich⸗ 
achen Produkten des Landbaues. Dieſelbe nahm ihren Weg zum großen 
Theil nach Trieſt, Malta und Marſeille. Im Jahre 1854 wurde an 
verſchiedenen in⸗ und ausländiſchen Produkten und Manufakturwaaren in 
Nauplia im Ganzen für 1 Mill. 599,000 Drachmen eingeführt, während der 
Ausfuhrwerth ſich auf 1 Million 526,524 Drachmen ſtellte. Der Verkebr 
war in beiden Jahren ſehr lebhaft. Namentlich wurden im letzten Jahr alle 
Produkte der Prodinz Argolis vortheilhaft untergebracht, ſelbſt diejenigen, 
welche ſonſt keinen Abſatz fanden, wie Viehfutter, Kartoffeln, Gartenfrüchte. 
Dazu kam die Wiederherſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Grie⸗ 
chenland und der Türkei, fo wie der Abſchluß des Handelsbertrags, in deren 
0 e die Schifffahrt der Probinz Argolis einen hohen Aufſchwung nahm. 
a die Verhältniſſe des Landbaues geſtalteten fich zum Tbeil recht günftig. 

Zwar lieferte der Tabakbau, der wichtigſte Betriebszweig dieſes Landestheils, 
einen geringeren Ertrag, als im vorigen Jahr; dafür war aber die Wein⸗ 
und Oel Ernte ſehr ergiebig und wurde von böchft vortheilhaften Abſatzprei⸗ 
fen begleitet. Der Ertrag der Cerealten war nur gering und reichte kaum 3 
Monate für die Bedürfniſſe der Einwohnerſchaft aus. Der Mangel mußte 
zu hohen Preiſen durch Zufuhr gedeckt werden. Leider fehlt es in Argolis 
ganz an geebneten Fahrſtraßen. Die Geſetze ſchreiben deren Inſtandſetzung 
vor, N di 8 von den Verwaltungsbeamten nicht zur Ausführung ge⸗ 


auf dem Kampfplatze, wohl aber auf dem politiſchen Terrain beſiegt u. brach 


können, wenn der Krieg fortdauert, leicht ganz Enropa gegen uns ha» 
ben. Uebrigens muß man auch die Opfer des Friedens nicht übertreiben. 
Das Aufgeben des ausſchließlichen Protektorats über die Donaufürſten⸗ 
thümer iſt kein Aufgeben des Einfluſſes überhaupt, ſondern nur jenes 
Einfluſſes, der uns mehr Sorgen und Verwickelungen, als wirkliche 


Vortheile gebracht hat. Die religioſe Frage iſt die einzige, die einen na⸗ 


tionalen Charakter hat, indeß die Freiheiten der griechiſch- orthodoxen 
Kirche ſind fortan gleich den andern unter den Schutz von Europa ge⸗ 
ſtellt, und das Ziel unſeres Einfluſſes iſt weit poſitiver und feierlicher 
erreicht als früher, während Rußland die Ehre behält, daß es die Ini⸗ 
tiative zum Schutze ſeiner Glaubensgenoſſen ergriff. Die Neutraliſirung 
des Schwarzen Meeres fordert von uns das Opfer einer Flotte, die 
nicht mehr vorhanden iſt, des Rechtes, wieder eine zu bekommen. Aber 
war denn der Vortheil ſo groß, eine Flotte in einem geſchloſſenen Meere 
zu halten, zumal dieſelbe zum Schreckniß für alle bei dem Schickſale der 
Türkei intereſſirten Mächte geworden iſt? Die Flotte des Schwarzen 
Meeres war uns zur Vertheidigung unſerer Küſten und zum Schutze un⸗ 
ſeres Handels nöthig; doch dieſes Erforderniß verliert an Bedeutung, 
wenn das Schwarze Meer den Kriegsſchiffen aller Nationen, die Pforte 
einbegriffen, verſchloſſen und die freie Durchfahrt der Handelsſchiffe 
durch die Dardanellen fortan durch eine Geſammtſtipulation geſichert u. 
unter die gemeinſame Garantie Europa's geſtellt iſt. Es bleibt alſo die 
Beſſarabiſche Grenzregulirung. Wir kennen noch nicht einmal genau das 
Opfer des Gebiets, das von uns gefordet wird, aber wir müſſen be 
kennen, daß dieſe Klauſel der öſterreichiſchen Vorſchläge die öffentliche 
Meinung gereizt hat und daß ſelbſt die, welche den Frieden wünſchen, 
ſie ungerecht und durch die Kriegsereigniſſe wenig gerechtfertigt finden. 
Dennoch hat unſere Regierung dieſe Konzeſſion gemacht, damit Europa 
Rußland für dieſen handgreiflichen Beweis feiner Mäßigung und Fries 
densliebe Dank wiſſe.“ Dieſer moraliſche Triumph, ſchließt der Be⸗ 
richterſtatter, ſei wohl einige Ouadratmeilen Landes werth, da Rußland 
ſich zuletzt doch nicht mit einer chineſiſchen Mauer umgeben und von den 
allgemeinen Intereſſen Guropa's abſperren könne. So werde Rußland 
in der öffentlichen Meinung fteigen und durch die Entwickelung ſeines 
enormen Reichthums ſtark werden, und deshalb ſei der Entſchluß der 
Regierung nur zu loben. 1 

Dänemark. 


Kopenhagen, 2. Februar. [Ein offener Brief.] Unterm 
28. Januar iſt ein Königlicher offener Brief, betreffend die Ausfertigung 
neuer Beſtallungen für alle Beamten, erſchienen, in welche dieſe ver⸗ 
pflichtet werden ſollen, ſowohl die Verfaſſungsgeſetze der Monarchie, als 
die der einzelnen Landestheile zu halten. 


Türkei. 


: anuar. (Stimmung, Reform⸗Konfe⸗ 
renzen.] Der Eindruck der . ift A um jo außerordentti. 
cherer geweſen, je weniger hier irgend Jemand an die Möglichkeit dieſer At: 
eptation geglaubt hat, und je dichter noch der Schleier iſt, der die Einzeln⸗ 
heiten der Geſchichte dieſes Wa verhüllt. Alles was Muſelmann 
iſt, vom Sultan bis zum Bettelmönch, ſehnt ſich nach Frieden; man berech⸗ 
net ſchon die vierzig Tage, binnen welcher, laut des mit den Weſtmächten 
geſchloſſenen Vertrages der Pforte, die verbündeten Truppen das Territorium 


Konſtantinopel, 21. 


— — 


Aſien. 


China. [Abbott F; Feuersbrunſt.] Am 14. Dezember 
ſtarb zu Hongkong der amerikaniſche Kommodore Joel Abbott, im Alter 
von 62 Jahren, der Chef des geſammten Geſchwaders der Union in 
Ching, Japan und Oſtindien. — In Kanton hat eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt, unweit der fremden Faktoreien, 200 Hauſer in Aſche gelegt. 
Dieſelbe gab an Furchtibarkeit und Ausdehnung der Feuersbrunſt im 
Jahre 1852 nichts nach. 

Amerika. 


New-York, 18. Januar. [Die Ocean-Steam-Navi- 
gation- Company, welche durch ihre zwei Dampfſchiffe „Herr⸗ 
mann“ und „Waſhington“ eine regelmäßige direkte Poſt verbindung 
zwiſchen Bremen und NewYork vermittelt, hat den Rechnungs- 
Abſchluß für das Jahr 1855 veröffentlicht. Der Gewinn des Unterneh- 
mens für das abgelaufene Jahr betrug 155,000 Dollars, und den Aktio⸗ 
nären ſoll eine zweite halbjährige Dividende von 5 pCt., zahlbar am 
1. Februar d. J., zufließen. Nach Abzug aller Schulden bleibt der Ge⸗ 
ſellſchaft, außer den beiden genannten Dampfſchiffen, ein Reſervefonds 
von 310,860 Dollars, welcher etwa die Koften für ein neues Poſtdampf⸗ 
ſchiff decken würde. Doch iſt eine ſolche Vermehrung der Verkehrsmittel 
noch nicht beſchloſſen worden, weil man allgemein glaubt, daß der zwi⸗ 
ſchen der Geſellſchaft und der Regierung der Vereinigten Staaten beſte · 
hende Vertrag, welcher dem Unternehmen, von Seiten der Letzteren, einen 
Zuſchuß von 200,000 Dollars jährlich gewährte, nicht erneuert werden 
wird. Es ſteht jedenfals im Intereſſe des Handelsverkehrs zwiſchen 
Norddeutſchland und Nordamerika zu wünſchen, daß in einer oder der 
anderen Weiſe eine direkte Poſtverbindung zwiſchen Bremen und New: 
York erhalten werde. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Ein Mitglied des Herrenhauſes hat den Eid auf die Verfaſ⸗ 
fung nur mit ausdrücklichem Vorbehalte feines dem Könige als Unterthan 
geleiteten Huldigungseides und des als Soldat geleiſteten Fahneneides ſchwö⸗ 
ren zu können erklärt. Der Präſident glaubte, einen dieſen Vorbehalt aus⸗ 
ſprechenden Zuſatz nicht geſtatten zu können und hat die Angelegenheit der Be⸗ 
gutachtung der Geſchäfts⸗Kommiſſion unterbreitet. Mit Rückſicht auf Art. 108 

er Verfaſſung hat dieſe ſich einſtimmig dahin entſchieden, „daß der von den 
Mitgliedern des Hauſes zu leiſtende Eid auf die Verfaſſung nur in ber bis. 
her ſtets üblichen Weiſe geleiſtet werden könne, und jede Abänderung des 
wörtlichen Ausdruckes deſſelben durch einen andern Zuſatz als denjenigen, 
welcher die dem religidſen Bekenntniſſe entſprechende Beſtätigungsformel ent: 


' hält, unzuläffig ſei.“ 


Haus der Abgeordneten. 

IE} bung am 5. Februar.] In der heutigen Sitzung wurde über 
den Entwurf eines Geſetzes berathen, betr. die Nußungen und Laſten aus 
der vorläufigen Straffeſtſetzung wegen Uebertretungen. Dieſe Vorlage gab 
u einer heftigen Debatte Veranlaſſung, weil die Linke darin einen vollſtän⸗ 
igen Mückſchritt erblickte und der Abg. v. Fock beantragte die Ausſetzung 
der Berathung bis nach Erledigung der Polizeigeſetze. Der Antrag wurde 
indeß verworfen und der Entwurf mit den unweſentlichen Abänderungen 
der Kommiſſſon angenommen. Ebenſo hatte auch der zweite Geſezentwurf 
über die Beſtrafung unbefugter Gewinnung oder Aneignung von Mineralien 


die Zuſtimmung der Majorität. Mit Spannung ſieht man der nächſten Si 
zung am Donnerſtag eutgegen, wo der bekannte Antrag des Grafen v. Schwe⸗ 
rin, die letzten Abgeordnetenwahlen betreffend, auf der Tagesordnung ſteht. 


Lokales und Provinzielles. 

D. Poſen, 6. Februar. [Der Geſellenverein.] Seit dem 
24. April 1853 beſteht hierſelbſt unter polizeilicher Genehmigung ein 
Geſellenverein, an welchem jeder unbeſcholtene deutſche Handwerksgeſelle, 
welcher in der Stadt Poſen in Arbeit ſteht, oder bereit iſt, in Arbeit zu 
gehen, und der ſich zu einem wöchentlichen Beitrag von 1 Sgr. ver’ 
pflichtet, Theil nehmen kann. Der Verein, fo heißt es in feinem Statut, 
fol feinen Mitgliedern Gelegenheit geben, ihre Abende, beſonders an des 
Sonn- und Feſttagen, nützlich, angenehm und wie es chriſtlichen Hand 
werksgeſellen geziemt, zuzubringen, und er ſoll in jeder Art dazu beitre⸗ 
gen, daß Ehrenhaftigkeit und Gottesfurcht im Handwerkerſtande geſtäth 
werden. Der Verein hat in einem Hauſe der Wronkerſtraße mehrer 
Zimmer gemiethet, welche den Mitgliedern wöchentlich viermal und zwo 
Montags von 5 Uhr, Donnerſtags und Sonnabends von 7 Uhr Abend 
und Sonn- und Feiertags von 1 Uhr Nachmittags an offen ſtehen; füt 
Erleuchtung diejer Zimmer und für Erwärmung derſelben im Winte 
wird geſorgt. Hier wird den Geſellen Gelegenheit geboten, durch er 
probte Lehrer unentgeltlich Unterricht im Schreiben, Zeichnen, Rechnen, 
in der Weltgeſchichte, Erdbeſchreibung und Naturkunde zu erhalten, des 
Geſang zu pflegen und brüderlich mit einander zu verkehren. Hier könne 
fie auch Briefe ſchreiben und gute Bücher leſen, indem Schreibmaterialien 
vorräthig gehalten werden und eine Bücherſammlung zu ihrer Verfügung 
geſtellt wird. Die Leitung des Vereins iſt einem Vorſtande von zwo 
Geſellen übertragen, der aus dem Schooße des Vereins von deſſen Mil’ 
gliedern gewählt wird; dieſem ſteht zur Seite ein Beirath, gebildet aus 
Freunden des Vereins Männern verſchiedenſter Lebensſtellung, nämlich 
den Herren Ob.⸗Reg.⸗R. v. Bünting, Gen.-Supenintend, Cranz, Gymnaſ.“ 
Direktor Heydemann, Sekretär Dr. Hitze, Tiſchlermſtr. Höhne, Tiſchler⸗ 
meiſter Krauſe, Oberlehrer Müller, Reg.⸗R. Seyferth. 0 

Oer Charakter des Vereins iſt ein durchaus achtungswerther ; die 
Haltung der Mitglieder zeugt von ſittlichem Ernſt und dem löblichen 
Streben, Zucht und chriſtliche Ehre des Handwerkerſtandes zu beleben 
und zu bewahren. Die jungen Männer gewähren in ihren Zuſammen“ 
fünften das Bild einer auf wuͤrdiger und feſter Grundlage errichteten Ver“ 
brüderung, und es iſt dem Vereine daher wohl in jeder Beziehung GA 
deihen zu wünſchen. 

Manche ſchweren Stunden in Zeiten der Noth und der Theurung 
hat derſelbe glücklich überſtanden; einflußreiche Gönner haben ihm 
rechten Zeit freundlich entgegenkommend die Hand gereicht. Aber es fehlt 
viel, daß feine Zukunft geſichert ſei; die Bedrängniß, in welche gerabe 
in jetziger Zeit fo viele achtbare Mitglieder des Handwerkerſtandes geſe 
ſind, droht ihm verderblich zu werden. Da iſt Theilnahme und Hülfe 
nothwendig. Es iſt gewiß dankbar anzuerkennen, daß bisweilen von 
ſolchen, die dem Handwerkerſtande nicht angehören, dem Verein Unter“ 
ftügung zugewieſen worden iſt; aber das genügt leider noch nicht. Ju 
den Reihen der Handwerker ſelbſt muß lebhafte Theilnahme für eine 
Verbindung entſtehen, auf deren ſitilichen Grundlagen ſich jo ſegensrel 
weiter bauen läßt. Daher ſollten alle Handwerksmeiſter ins beſondere 
denen doch das Wohl ihrer jüngern Standesgenoſſen recht eigentlich am 
Herzen liegen muß, ſich aufgefordert fühlen, dieſen Verein nach Kr 
zu fordern. Aber auch aue diejenigen, denen Mittel verliehen ſind, ei 
wohlthaͤtigen Zweck zu unterſtüzen, und die ein Herz für Diejenigen ihtet 
Mitbürger haben, die ſich jo gern den Weg zu ſütlicher Erhebung bahnen 
möchten ; auch dieſe mögen dem Verein einen geneigten Sinn zuwenden 
und durch thatkraftige Unterſtützung, zu deren Annahme ſämmtliche oben 
genannte Mitglieder des Beirathes jederzeit gern bereit find, fein Gedeihen 
nach Möglichkeit zu befördern. 

— [Schluß der Jagd.] Nach einer fo eben erſchienen Bekannt‘ 
machung der hieſigen k. Regierung iſt der Schluß der Jagd auf den 
15. dieſes Monats feſtgeſtellt. 

N Poſen, 6. Febr. [Ein Sonderling.] Seit einigen Tagen 
verweilt in unſern Mauern Baron v. Seld. Durch Stand und Bil 
dung den höhern Kreiſen der Geſellſchaft angehörig, hat er ſich aus freier 
Wahl die Aufgabe geſtellt, nur in den unterſten Schichten des Volks und 
für dieſelben zu leben. Um ihre Bedürfniſſe, ihre Noth und die Mittel 
zur Abhülfe näher kennen zu lernen, nimmt er Herberge bei Handwerkern 
und Tagelohnern, liegt auf Stroh und theilt ihre Mahlzeiten mit ihnen. 
Die Zuchthäuſer und Gefängniſſe, die eine offene Ordre des Miniſters ihm 
öffnet, find oft für Tage und Wochen fein Aufenthalt; da verlebt er ſeine 
ganze Zeit unter den Verbrechern, ſißt mit ihnen auf derſelben Bank, ißt 
mit ihnen aus demſelben Napf und genießt keine andere, als die Gefan⸗ 
genenkoſt; ſelbſt die Nächte verlebt er unter Sträflingen, oft allein unter 
Räubern und Mördern, von denen er nichts zu fürchten hat, weil ſie ihn 
lieb haben, und ihm oft rührende Bewelſe von Anhänglichkeit und Dank“ 
barkeit geben. Aus dieſem eigenthümlichen Leben heraus will er in eini⸗ 
gen offentlichen Vorträgen Mittheilungen machen, und ſelbſi wer feine 
Anſichten nicht theilt, wird doch Intereſſe nehmen an dem anziehenden 
Sonderlinge. 

* Poſen, 6. Februar. [Feuersgefahr.] Am 2. d. Mts. 
Abends gegen 10 Uhr wurde in Nr. 14 Ritterſtraße von der vor dem 
Haufe ftehenden Schildwache Feuer bemerkt und die ſchon ſchlafenden 
Hausbewohner geweckt, welchen es gelang, das Feuer zu dampfen. 
Daſſelbe war dadurch entſtanden, daß ein brennender Wachsſtock auf 
einer Kommode ſtehen geblieben war, herunterbrannte, das Feuer durch 
nahe liegende Papiere ſich verbreitete, die Gardine eines Fenſters, ſo 
wie ein Sopha und eine Tiſchdecke erfaßte und beſchädigte. Möge dieſer 
Fall den Sorgloſen zur Warnung dienen und fie zur aͤußerſten Vorſicht 
mit Feuer und Licht mahnen. 

Poſen, 6. Februar. [Polizeibericht.] Verloren am 3. d. M. 
Nachmittags auf dem Wege von St. Martin über den Wilhelmsplatz und 
die Berlinerſtraße nach dem Eiſenbahnbofe: eine goldene Schlangen⸗ roche. 

— Liſſa, 4. Febr. [Wiſſenſchaftl. Vortrage; Petition; 
Straßenbeleuchtung.] Staatsanwalt Schottky eröffnete am 22. v. M. 
die Reihe der Vorträge, welche Seitens des hieſigen wiſſenſchaftl. Vereins 
zum Beſten verſchämter Armen hier gehalten werden, mit einer Entwicke⸗ 
lung der Wirkſamkeit „der weſtphäliſchen Vehmgerichte“. Mit Klarheit 
und Gewandtheit entwarf er ein hiſtoriſches Gemälde der Sitten und 
Rechtszuſtände jener Zeit, in der die Vehmgerichte von Karl d. Gr. ein⸗ 
geſetzt wurden, um das geſunkene Anſehen des Geſetzes aufzurichten. 
Voran ſchickte er eine Berichtigung der gewöhnlichen Irrihämer, die ſelbſt 
in gebildetern Kreiſen über die Tendenz und Wirkſamkeit der Vehmgerichte 
ſich verbreitet finden. Die Vehmgerichte wurden weder heimlich noch 
zur Nachtzeit gehalten. Der Stuhlherr, gewöhnlich eine gefürſtete Per⸗ 
ſon oder ein Graf, hatte die oberſte Leitung des ganzen Gerichts, deſſen 
Sprengel oder Freigrafſchaft aus mehreren Freiſtühlen beſtand. Der 
Vorſitzende des Stuhles, der Freigraf, hielt unter Aſſiſtenz von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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kannten. Die Blüthe der Behmgerichte auf weſtphäliſcher oder rother 
Erde dauerte eiwa bis zu Anfang des 15. Jahrhunderts; dann begannen 
ihre Uebergriffe und Ausſchweifungen und demnächſt ihr Verfall. 
Ihre Macht wurde in eben dem Maaße bedeutungslos, als ihre Kom- 
petenz. Der letzte Breiding wurde nach den vorhandenen Urkunden 1803 
gehallen. Eine Anzahl Freiſchöffen ſol noch am Leben fein. Der Vortra— 
gende begleitete feinen Vortrag, den er am verfloſſenen Sonnabend be⸗ 
endete durch ſpezielle Angabe der Quellen und Vorleſung einer großen 
Anzahl vorhandener Urkunden und belebte das Intereſſe ſeines Zuhörer- 
kreiſes für den Gegenſtand ſeines Vortrages durch die geſchichtliche Dar⸗ 
legung einiger von der Vehme geführter Prozeduren von hervorragen⸗ 
der Prinzipieller und ſüttengeſchichtlicher Bedeutung für das Mittelalter. 
nr Die zum hieſigen Wahlkreiſe für das Haus der Abgeordneten gehd- 
rigen Jüdischen Korporationsvorſtände haben ſich gleichfalls mit einer Beti- 
kon an das Haus der Abgeordneten gewendet, um die Folgen des vom 
Abgeordneten Wagener (Neu-Stettin) geſtellten Antrages auf Streichung 
des Art. 12 der Verfaſſungsurkunde abzuwenden. Die Petition verſucht 
eine Widerlegung der vom Antragſteller feinen Antrage beigegebenen 
Molive und beleuchtet die Frage der bürgerlichen Gleichſtellung der Juden 
insbeſondere aus rechtlichen, allgemein ſütlichen, politiſchen und humanen 
Geſichtspunkten. — Unſere Straßenbeleuchtung hat neuerdings wieder 
eine anſehnliche Erweiterung gewonnen. An den vier Seiten des Rath. 
hauſes find hohe gußeiſerne Kandelaber angebracht worden, die zugleich 
eine weſentliche Verſchönerung des Platzes bilden. i 

+ Neuſtadt b. P., 4. Februar. [Suppenvertheilung; 
Chauſſee⸗ Angelegenheit.] Die vom hieſigen Prediger Held ins 
Leben gerufene Suppenvertheilung nimmt einen erfreulichen Fortgang. 
Je am Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag findet die Vertheilung an die 
evang. Armen ſtatt, und auch arme evang. Konfirmanden aus der Um— 
gegend werden geſpeiſt. Die Koſten werden von den milden Gaben be— 
teitten, welche die Gemeindemilglieder in ein an der Kirchenthür ange⸗ 


beſitzer der Umgegend durch Lieferung von Viktualien bei, unter denen 
namentlich Oberamtmann B. auf Konin zu erwähnen iſt, der erſt vor 
Kurzem wieder einige Scheffel Erbſen der Suppenanftalt geliefert hat. — 
Geſtern fand hier eine Verſammlung hieſiger Aktionäre der Pinne⸗Brätzer 
Chauſſéebaugeſellſchaft Behufs Wahl der Deputicten zu der am 7. d. M. 
in Tirſchtiegel ftattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung ſtatt. 
Es wurden vier Deputirte gewählt, welche Vollmacht erhielten, dahin zu 
wirken, daß der Staat den Weiterbau übernehme, während alsdann die 
Aktionäre auf die bereits von ihnen gezahlten Beiträge jedes Anſpruchs 
ſich begeben. N 


& Bromberg, 4. Februar. [Veteranenvereinz Mas ken- 
ball; Unterſtützungsverein; Getreidepreiſe.] Geſtern Mittags 
fand die alljährliche Verſammlung des Veteranenvereins hierſelbſt ſtatt. 
Die Zahl der erſchienenen Mitglieder betrug nur etwa 15; größer natür⸗ 
lich war die Anzahl der zum Empfang von Unterſtützungen einberufenen 
Invaliden. Nachdem von dem Kameraden Ober⸗Reg.⸗Rath Mebes der 
denkwürdige konigl. Aufruf vom 17. März 1813 vorgelefen war, wur- 
den verſchiedene Unterftügungen im Betrage von etwa 50 Thlr. ausge; 
theilt. Nachſtdem wurden neue freiwillige Beiträge eingeſammelt und die 


für das laufende Jahr fungirenden Ordner des Vereins gewählt. Außer⸗ 


ordentlich bedauert man die durch Krankheit bedingte Abweſenheit des 
Kameraden, Konſiſt.⸗Raths Romberg, der bei dieſer Gelegenheit ſtets 
eine begeiſternde Anſprache an die Verſammlung gehalten hat; ein ge⸗ 
meinſchaftliches Mittagseſſen, wie in früheren Jahren gewöhnlich, fand 
diesmal in Anbetracht der gegenwärtigen Theuerung nicht ftatt, — Der 
vorgeſtern im Theater von dem Reſtaurateur Reinhardt arrangirte Mas⸗ 
kenball war von Zuſchauern ziemlich zahlreich, dagegen von Masken nicht 
ſo ſtark als im vorigen Jahre beſucht. Heute findet im Saale des Schieß⸗ 
hauſes ein von der Bürgerreſſource veranſtalteter Maskenball ſtatt. — 
Der hier beſtehende Verein zur Beſchaffung billiger Lebens mittel wird 
morgen zum erſten Male mit dem Verkaufe beginnen. Die als notoriſch 
Arme ermittelten erhalten zu dieſem Behufe von den Vertrauensmännern 
einen Verabfolgeſchein, auf dem die um 1 ermäßigten verſchiedenen 
Lebensmittel verzeichnet ſtehen. Mit einem ſolchen Scheine verſehen, wer⸗ 
den die Inhaber (jedoch auch nur zu beſtimmten Zeiten) zum Ankaufe zu⸗ 
gelaſſen. — Die Getreidepreiſe ſind hier im Laufe des Monats Januar 
bedeutend heruntet gegangen, wozu unter Anderem beſonders die Mitte 
Januar c. bei der hieſigen Bank⸗Kommandite angeordnete Einſchränkung 
des Bank⸗Kredits beigetragen hat; von nicht geringerem Einfluſſe ſind 
aber auch die eingetretenen politiſchen Verhältniſſe geweſen: Die Zufuhr 
war nur mittelmäßig, die Nachfrage im Allgemeinen gering. Die Saaten 
ſtehen überall gut, und werden durch eine tuͤchtige Schneedecke gegen den 
Froſt geſchützt. 

7 Gneſen, 4. Febr. [Rinderpeſtz Getreidepreiſez Wit— 
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am 5. v. Mis. vorgekommen, feit dieſem Tage kein neuer Rinderpeſtfall 
ſtattgefunden, ift die Sperre dieſer Ortſchaft aufgehoben, und das da⸗ 
ſelbſt ſtattonirt geweſene Militärdetachement von dort zurückgezogen wor⸗ 
den. Auf dem Dominium Jankowo iſt am 31. v. M. ein Stück Jung⸗ 
vieh unter der Seuche verdächtigen Symptomen krepirt, es iſt jedoch zwei⸗ 
felhaft geblieben, ob das Thier wirklich von der Rinderpeſt befallen ge⸗ 
weſen iſt. Nichtsdeſtoweniger find die den Umſtänden nach erforderlichen 
Maaßregeln angeordnet. Sonſt iſt in den Kreiſen Gneſen und Mogilno 
der Geſundheitszuſtand des Rindviehs gut, wozu gewiß die Sorgfalt der 
Viehbeſitzer in Betreff der Pflege des Viehs und freiwilliger Sperrung 
ihrer Gehöfte nicht wenig beiträgt, Roch immer aber find wir der Seuche 
wegen hier in großer Gefahr, denn allein in dem benachbarten Koniner 
Kreiſe herrſcht dieſelbe in 20 Gemeinden. — Ein Sinken der Getreide- 
preife macht ſich auch auf den hieſigen Markten bemerklich. Wenn ſchon 
auf die Nachrichten von einem wahrſcheinlichen Frieden die allgemeine und 
ſo drückende Theurung nachzulaſſen anfängt, um wie viel mehr iſt nicht 
erſt ein erhebliches Sinken der Preiſe mit Beſtimmtheſt zu erwarten, wenn 
der Friede definitiv geſchloſſen iſt. — Seit einigen Tagen iſt etwas ſtrenge 
Witterung eingetreten und Schnee gefallen. Dies letztere war recht er⸗ 
wünſcht für die Saaten, die in Folge der lauen Witterung bereits von 
der ſchützenden Schneedecke entblößt waren. Die Saaten bei uns ſtehen 
übrigens recht gut. — Wie faſt allenthalben hat auch hier die ärmere 
Klaſſe mit Bedrängniß zu kämpfen. Ein Nothſtand derſelben iſt bis jetzt 
indeß nicht hervorgetreten. Wir verdanken dies der allenthalben ſich zei⸗ 
genden Mildthätigkeit und der anzuerkennenden Sorgfalt der ſtädtiſchen 
Behörden, der Dominien und der Gemeinden für ihre Armen. 


Angekommene Fremde. 
Bom 6. Februar. 
SCHWARZER ADLER, Die Gutsb. v. Drweski aus Kamieniec und 
Drzeuski aus Borzejewo; Sekretär Brade aus Wierzenica und Cand. 
theol. Meder aus Wierzonfa. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Sarbia, 
v. Koſzutski aus Dziadkowo, v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Karsnicki 
aus Emchen und Frau Gutsb. v. Twardowska aus Kobelnik. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Scheibert aus Stettin 
und Liedermann aus Crefeld. 

BUsch's HOTEL DE ROME, Die Gutsb. v. 
wice und Andrzejewski aus Kurnaiowe ; 
furt a. M., Lehfeld aus Breslau, 
Meuſing aus Berlin. 

WAZAR. Die Gutsb. v. Lacfi aus Poſadowo, 
boſz und v. Gorzenski aus Smielowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kreis- Bhvfifus Dr. Lehrs aus Birnbaum; 
Gutsb. Jerzewski aus Plewisk; die Kaufleute Kayſer aus Leipzig und 
Lewy aus Berlin; die Holzhändler Helbig und Balerti aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS Die Gutsb. v. Taczanowski aus 
v. Wilfonsfi jun. aus Wapno. 


I Breza aus Janko— 
die Kaufleute Calo aus Frank⸗ 
Cohn aus Pleſchen, Lindemann und 


Szoldrzynski aus Lu⸗ 


Pogorzele und 


brachtes Käſtchen legen, und dieſe Gaben ſind ſo anſehnlich, daß ſie 
nicht nur zur quäſt. Suppenvertheilung, ſondern auch dazu ausreichen, 
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Stadt: Theater in Poſen. 
Donnerſtag: Fra Diavolo. Komiſche Oper 
in 3 Akten von Auber. 8 . 
Freitog: Zum Erſtenmale: Pariſer Sitten, 
oder: Modernes Treiben. Charaktergemalde 
in 5 Akten von Dumas, für die deutſche Bühne von 
Prix. Beſtellungen zu dieſer Vorſtellung werden ſchon 
heute an der Theaterkaſſe entgegengenommen. 
Freitag den 8, d. Mis. im Saale des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaſiums Vortrag des Baron v. Seld 
vor Damen und Herren. Anfang 5 Uhr. Eintritt 
„ is. »hi nannte 
Zwei prachtvolle Delgemälde, das 
eine ſtellt „die Frühmeſſe in Erme⸗ 
land“ und das andere eine „italieni⸗ 
ſche Fruchthändlerin“ vor, gemalt 
von M. A. Pietrowski, Lehrer 
an der Akademie zu Königsberg, ſind 
im Saale des Hötel du Nord dem 
kunſtliebenden Publikum zur gefälli⸗ 


gen Anſicht aufgeſtellt. 

Bel dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebens mittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen: 8 

Graf Hellodor von Skorzewski 50 Thlr., W. F. 
Meyer 5 Thlr., Leopold Katt 2 Thlr., Louis Czarni⸗ 
kow 2 Thlr., Optiker J. Pohl 1 Thlr., Ober ⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Maſſalin 3 Thlr., Zahnarzt Mallachow 2 Thlr., 
gommiffionair Herrmann Matthias 1 Thlr., Direktor 
Be 3 Thlr. Oberprediger Nieſe 3 Thlr., Dr. 
N. N Er : Thlr., Stadtrath Ieziorowsti 5 Thlr., 

map dr, Janaßz von Skorzewski 5 Thlr., B. 

Witkowski 17 Thl = 7 

; * Frau Prof. Czwalina 2 Thlr., 
Konditor Gruſzezyngei 1 : 

ö Thlr., N. aus Birnbaum 

1 Thlr. Dberflieutenam gange 10 Zhir., Bremier- 

lleutenaut Baron v. Linſtow 1 hlr., Aſſeſſor Ahlemann 

3 Thlr. — 

Auswärtige Familien rache = 

Verlobungen. Selchow: Frl. — 
dem Predigtsamks-Kandidaten HN, Th. Sternberg) Loe 
win: Frl. A. Dummer mit Hrn. Docent L. Keeußner, 

Verbindungen. Brandenburg ＋ d. H.? Fr. g. 
Oberſtabsarzt Dr. Taubner mit Frl. C. eins. 

Geburten. Ein Sohn u sem Lieut. Labes in 
Stralſund, Hrn. H. Sonders in Berlin. 

u f ie Hr. Esg. Th. Price auf Elementborpe 
bei Vork in England, Hr. Gutsbefiger Ch. Fr. Steffen 
auf Symögel, Frau J. Lüttichau geb. v. Knobelsdorf in 
Dresden, Frau Supekint. J. C. Freyer geb. Scheibel in 
Nut im Schönauer Kr., Prob. Schleſien, Frau Geb. 


uſtizrathin M. A. v. Sandt in Bonn, Hr. Dr. Fuͤrſt, 

r. F. Beetz und Frl. Ch. Langenmayr in Berlin, ein 
Sohn des Hrn. Nittmeifter A. v. Schack und des Hrn. 
A. Buſſe in Berlin. 


Zn 


terung ꝛc.] Nachdem in Dziekanowice, woſelbſt die Rinderpeſt am 7. 
Dezember v. J. ausgebrochen und der letzte Erkrankungs⸗ und Todesfall 


EICHBORN’S, HOTEL. Die Kaufleute Fränkel 
berg aus Eiſzkowo, Gersmann aus Samter und Aron aus Filehne. 


aus Maſſow, Hirſch⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


sr 7 * 2} * 
Bekanntmachung. 

Die im Chodzieſener Kreiſe des Bromberger Regie- 
rungsbezirks belegenen Königlichen Domainen⸗Vor⸗ 
werke Podſtolitz und Rattai follen zuſammen von 
Johanni d. J. ab auf 18 Jahre an den Meiftbieten- 
den öffentlich verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir einen 
Termin auf 
Montag den 14. April e. Vormittags 11 Uhr 

in dem Sitzungszimmer des Regierungs⸗Gebäudes 

hierſelbſt vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor v. Schier⸗ 
ſtedt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch einge 
laden werden. 

Das Hauptvorwerf Podſtolitz liegt eine Meile 
von der Kreisſtadt Chodzieſen und circa drei Mei— 
len von Bialosliwe und Miaſteezko, den beiden 
nächſten Stationspunklen der Oſtbahn. Es hat einen 
Flächeninhalt von 1285 Morgen, darunter 964 Mor⸗ 
gen Acker, 87 Morgen Wieſen und 166 Morgen 
Hütung. 

Das Nebenvorwerk Rattai liegt 1 Meile von der 
Kreisſtadt Chodzie ſen und 2 bis 24 Meilen von den 
vorgedachten beiden Bahnhöfen, Es enthält 750 
Morgen, darunter 542 Morgen Acker und 179 Mor- 
gen Wieſen. 


Das geringſte Pachtgeld iſt auf 2550 Thaler feſt⸗ 


geſetzt. Zur Uebernahme der Pacht iſt ein disponibles 
Vermögen von mindeſtens 15,000 Rthlr. erforderlich. 
Seitens der drei Beſtbietenden muß eine Kaution von 
1200 Thlr. in baarem Gelde oder inländiſchen cours- 
habenden Staatspapieren beſtellt werden. 

Bromberg, den 31. Januar 1856. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direk— 
ten Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 
Es werden 
A. Renten- und Reallaften-Ablöfungen und Regulirun⸗ 
gen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 
a) im Adelnauer Kreiſe:“ 
1) Lenkoein, 
2) Bibianki, Koloniſten, 
3) Keſzyce⸗Waſſermühle, 
4) Staborowice; 
b) im Birnbaumer Kreife: 
1) Bleſen, auch Separation; 
e) im Bomſter Kreife: 
1) Komorowo ; 
d) im Bromberger Kreiſe: 
1) Strzelewo, Parzellenbeſitzer im Kanal- 
bruch; 


e) im Krotoſchiner Kreife: 
1) Hellefeld, 

2) Tom nice; b 

) im Mogilnoer reife: 

1) Kempa, Strzeleckiſche Grundſtück, 

2) Winiec Dorf und Waſſermühle, auch Holz⸗ 
berechtigungsabfindung, 

3) Popielary-Hauland, auch Raff⸗ und Leſe⸗ 
Holz. und Waldweide-Abfindung, 

4) Schwarz⸗Hauland, desgleichen, 

5) Leſznik⸗Waſſermühle, 

6) Stary⸗Gay⸗Kolonie, 

7) Gzaganiec-Kolonie; 

im Pleſchener Kreiſe: 

1) Krzyworzadowo, Abgaben der Wirthe an 
die Pfarre zu Kucztom und Sobötka, 

2) Roſzkowko, Grundſtück Hypotheken ⸗Nr. 10; 

im Poſener Kreiſe: 

1) Glowno; 

i) im Schrimmer Kreiſe: 

1) Konarskie, 

2) Baranowo⸗Hauland⸗Mühle, 

3) Sroczewo⸗Hauland Grundſtück Nr. 17; 

im Wreſchener Kreiſe: 

1) Bialezyee, 2 

2) Chlebowo-Hauland, zur Herrſchaft Cze⸗ 
ſzewo gehörig; 

J) im Kröbener Kreiſe: 

1) Ciolkowo; 

im Buker Kreiſe: 

1) Scherlanke; 

ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 
Weide-Abfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgenden 
Ortſchaften: 

a) im Bomſter Kreiſe: 

1) Dominien Karge und Woynowo mit der 
Dorfſchaft Chwalim, Hütungsauseinander- 
ſetzung; 

b) im Bromberger Kreiſe: 

1) Nekla, Gemeinheitstheilung; auch der 
Streit wegen des Eigenthums des Rie⸗ 
gebruchs; 

c) im Poſener Kreiſe: 

1) Zakrzewo⸗Hauland, Holz- und Weideab⸗ 

findung; 
d) im Schrodaer Kreiſe: 

1) Stadt Pudewitz, Separation, 

2) Stadt Schroda, desgl.; 

e) im Wirſitzer Kreife: 1 

1) Grenzregulirung zwiſchen Trzeciewnica, 
Gorzyn, Joſephinen, Wieſzki und Karnowo, 


— 


8 


h 


— 


k 


— 


m 


— 


maark Trzecie 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 


2) Karnowo, Mithmtungsrecht auf der Berv- 
ark T ien, ie AO ı 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf Freitag den 28. März c. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerm Parteienzim⸗ 
mer anberaumten Termine bei dem Herrn Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Hoyer zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden, widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzun⸗ 
gen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten 
laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Poſen, den 30. Januar 1856. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


b | Auktion. 


Donnerſtag den 7. Februar Vormit⸗ 
tags von 9 Abe ab werde ich n Au : 
tionslokale Waſſerſtraße Nr. 17 


verſchiedene Mahagoni⸗ und 
andere Möbel, 


als Tiſche, Stühle, Spinde, Spiegel, 
Kommoden, Schreibtiſche en r 


jene: eine bedeutende Parthie wei⸗ 


ßer und bunter Glasſachen, 


als: Kryſtallgläſer, Pokale, Blumen⸗ 
aſen, Fruchtſchalen, Thee⸗ un 
Zuckerbüchſen, Sabntöpfe, Deſſert⸗ 
und Kuchenteller, Leuchter ze, ze, 


beer berſchied. Goldſachen, Uhren 
und Pretioſen, 


als: Ketten, Ohrringe, Nadeln, Bro e, 
Herren: un Damen⸗Eylindern⸗ 


Gegen Baash Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions - Kommiffarius, 
Mallachow, Königl. appr. Zahnarzt und 
chirurg. Maſchiniſt, wohnt jetzt gr. Ritterſtr. Nr. 10, 
ſchrägüber dem Eingange zum Theater. Bei demfel- 
ben werden alle Gattungen künſtlicher Zähne, Gau⸗ 
men und die neu erfundenen elaſtiſchen Gebiſſe, welche 
mie drücken und zum Kauen ſich vorzüglich eignen, 
ſchmerzlos eingeſetzt. 
Elaſtiſche Bruchbaͤnder ꝛc. find immer vorräthig 
gr. Ritterſtraße Nr. 10, 


An meinem Unterrichte in Sprachen und in den 
gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften können noch einige 
Schüler Theil nehmen. J. G. Hartmann, 

große Gerberſtraße Nr. 14. 

Das Rittergut KArZVMwOSgdoueo, an der 
Chauſſee zwiſchen Pleſchen und Oſtrowo belegen, 
iſt aus freier Hand kſofort zu verkaufen. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen find an Ort und Stelle bei der 
Beſitzerin zu erfahren. 


Avis für Damen! 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage hierſelbſt ein Putzgeſchäft 
eröffne, und empfehle eine Auswahl der neueſten Hüte, 
Hauben, Negligée⸗ Sachen; auch verſpreche ich bei 
prompter Bedienung die ſolideſten Preiſe. 5 

Erneſtine Karpen in Pudewitz 

Zur bevorſtehenden Frankfurter Reminiscere⸗ 
Meſſe befindet ſich das Lager unſerer Strohhut⸗ 
Manufaktur und Modefournituren⸗Fa⸗ 
Brit Oder- und Biſchofsſtraßen⸗Ecke im 
Hauſe des Herrn Stadtrath Hartung. 

#reund q. Comp. 
Berlin, Königsſtr. 5 

NB. Das Waſchen und Moderniſiren von Hüten 

beginnt am 15. Februar. 


Ein für Dintenfabrikanten, Lieferan⸗ 
ten, Schulen u. ſ. w. höchſt wichtiges 
Anerbieten. 

Auf billigem Wege eine Stahlfeder-Dinte herzuſtel⸗ 
len, iſt ein durch das Bedürfniß bedingter allgemeiner 
Wunſch. Eine ſolche, welche neben den guten Eigen⸗ 
ſchaften der ſogenannten Alizarin-Dinte noch dieſe be⸗ 
fit, daß fie gleich ſchwarz aus der Feder fließt, ift 
die Frucht unzähliger Verſuche. Ich bin erbötig, ge⸗ 

en ein Honorar von 1 Thlr. 5 Sgr. die genaue Vor⸗ 
ſchrift und beigefügte Muſter zu ertheilen. Bei Ein⸗ 
ſendung von 2 Thlrn. werden größere Muſter in Kar⸗ 
tons und zugleich eine Quantität der benöthigten Spe⸗ 
zies gegeben. Die Zuſendung erfolgt noch vor Ablauf 
dieſes Jahres nach der Reihe, wie die Beſtellungen 
eingegangen. Nach kleineren Orten wird blos eine 
Beſtellung ausgeführt, zu Gunſten des Beſtellers der 
zweite Antrag beſtimmt abgelehnt. Es ſoll mit dieſem 
Geſchäft kein Wucher getrieben werden, vielmehr liegt 
ein Wohlthätigkeitszweck zum Grunde. 

Muskau in der Oberlauſitz, im Dezbr. 1855. 

Carl Bein. 

Wir atteſtiren hiermit, daß die von Herrn Bein 

empfohlene Stahlfederdinte alle Beachtung verdient. 
Hoffmann, Lehrer an der Töchterfchule, 
Krauſe, Poſt⸗Expediteur. 


Für Landwirthe. 
Wir empfehlen unſer wohlaſſortirtes Lager von landwirthſchaftlichen Säme⸗ 
reien und Düngungsſtoffen, worüber Breis-Gourante, fo wie Proſpekte über 


Mais⸗Kultur, Möhrenbau, 


bei unſeren Herren Vertretern in der Provinz, 


Guano, Chili⸗Salpeter ec. 


posen be Henn Rudolph Kabsilber 


franko entgegen genommen werden können. 


Von Amerikaniſchem Mais ſind die Zufuhren unterwegs und werden bis Ende 
März hier eintreffen. Bei Bedarf bitten wir uns reſp. unſeren Herren Vertretern Ihre Beſtellungen gefälligſt 
ſo bald wie möglich aufgeben zu wollen. 


Berlin, den 26. Januar 1856. 


J. F. Poppe & Comp. 


Ich empfehle mich zur Annahme von Aufträgen für hier und die Umgegend 
einem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum aufs Angelegentlichſte. 


Poſen, den 28. Januar 1856. 


Budolph Habsilber, 


So eben empfing ich wiederum eine neue Sendung 
Einlege⸗Korkſohlen, F. Caldarola. 


lbinger Neunaugen, friſchen geräucherten 
2 Lachs, ſo wie hochrothe Meſſinger Apfelſinen 


empfing fo eben die Handlung 
ö A. Graffitein, Sapiehaplatz Nr. 2, 
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Geſunde rothe Kartoffeln hat zum Verkauf Dom. 
Rogalin an der Warthe. 


100 Stück Maßhammel in der Wolle 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 


Sedzin bei But. 
1171 
144 
Nur noch kurze Zeit iſt im Biskupicer Walde 
bei Schwerſenz trockenes kiefern Kloben- und 
Knüppel⸗Holz billig zu verkaufen; auch einige 
Schock kieferne Lattſtangen find vorräthig. 
— Hirſch Jaffe. 
W Meinen geehrten Kunden die ergebene An- 
zeige, daß ich mein Fleiſchwaaren » Lager gehörig 
ſorlitt habe, und empfehle ich außer den verſchiedenſten 
Wurſtarten, die ich bis jetzt hatte, die ſchmackhafteſten 
Rouladen, geräucherte Zungen, Gänſebrüſte und Keu⸗ 
len, Hammelfleiſch und Rinderbrüſte. Beſonders auf- 
merkſam mache ich auf meine vorzüglich gute Gänſe⸗ 
wurſt, als etwas Delikates. 
H. J. Elkan, 


vis à vis der neuen Brodhalle. 


— . — ©. BETEN — 71 
Ein komplenes Böttcherhandwerkzeug Liegt billig 
zum Verkauf. Zu erfragen Schloſſerſtraße Nr. 1 im 
Für meine Apotheke ſuche ich vom 1. April c. einen 
zuverläſſigen und foliden Gehülfen, der wo möglich 
det polniſchen Sprache mächtig, 
Krotoschin, im Februar 1856, 
Friedrich eyncke. 
Ein fleißiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Gärt⸗ 
ner in geſetzten Jahren, ohne Familie, kann ſofort 
einen Dienſt erhalten. Kunſt⸗ und Biergätinerei wer⸗ 


Donnerſta den 7. Februar Eis beine und Frei⸗ 
tag den 8. Etockfiſch bei 
J. Müller, Jeſuitenſtr. 11. 


Comptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Heute Donnerſtag zum Abendbrod UF 


Farcirte Pute mit Trüffelſauce ir. 
C. Darnſtedt, Markt 67. 


Dionnerſtag den 7. Februar e. 7 
Eisbeine bei 


Sonntag iſt auf dem Wege von St. Mar⸗ 
tin nach der Eiſenbahn eine goldene Schlangen-Broche 
verloren. Dem Wiederbringer eine angemeſſene Be⸗ 


A. Kuttner, kl. Gerberſir. 


Von der Wilhelmsſtraße bis zur Breitenſtraße iſt 
eine wollene karrirte Jacke verloren. Der ehrliche 
Finder erhält eine angemeſſene Belohnung in Mylius 
Hotel. 

Meine gegen den Schornſteinfeger Herrn Kornetzki 
zu Poſen geäußerte Verleumdung widerrufe ich hier⸗ 
mit, indem ich ihm öffentlich abbitte. 

Winiary, den 5. Februar 1856. 

Martin Konkolewski. 


Poſener Markt: Bericht vom 6. Februar. 


Von Bis 
Thlr. Sgr PITble. Sar! 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 14 —— 45 — 
Mittel⸗Weizen n 2 25 1 8 Ri 
Ordinairer Weizen 2 5 N 
Roggen, ſchwerer Sorte. 3 — — 35 — 
Roggen, leichtere Sorte. . 2 20 — 225 — 
Große Gerſt ee. e 
Kleine Gerſte n v ae Ie 
a eee Aopen | 10] — 
EN Re —|—1-1—- — — 
Winter⸗Nübſen = 4 u Zug 
Winter⸗Rapprooo ]- || lm 
Buchweigen — — — — 177 
Raron. er — —1—1— — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. ——! - — 
Rother Klee, d. Er. zu! 10 Pfd5.— —. | — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. — 20 — 22 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 9 — — 10 — — 
Rübol, der Ctr. zu 110 Pd. I! —— - — — 

Spiritus: die Tonne | 

m 5. 283 ' 
1 8 ach Ort 26 25 — 127 10 A 

Die Markt⸗Kommiſſion. 
Börfen-Getreideberichte. 

Berlin, 5. Februar. Wind: Südoſt. Barometer: 


Thermometer: 4°, 
Nacht 8 —, 

Weizen bleibt vernachläſſigt. 

Roggen Anfangs billiger verfauft, ſchließt etwas feſter 
und beſſer bezahlt. — Loco nur in ſchwerer Waare beach⸗ 
tet; 83—84 Pfd. vom Boden 76 Rt., 84—85 Pfd. 75 
Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. 

Hafer unverändert. 

Si ſehr ſau 0 

Nu ehr flau und zu weſentlich billigeren Preiſen, 
jedoch ſehr lebhaft gehandelt, ep deer e eh 

Spiritus matt eröffnend und etwas feſter ſchließend. 
Gelündigt 20,000 Art. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 92.106 Rt, 
hochb. u. weiß 106—112 Rt., untergeordnet 80-95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 76 — 79 Rt., 
Febr. und Febr.⸗März 743—75 bez., 743 Br., 744 Gd., 
März⸗April 751—75— bez., 754 Br., 75 Gd., p. Früh⸗ 
jahr 76-754 — 761-753 bez., 76 Br., 755 Gd., Mais 
Juni 761 —76 bez. u. Br., 754 Gd. 

Gerſte, große loco 53—57 Rt. 
= ei loco nach Qualität 333 —35 — Febr. 50 Pfd. 

ez. Frühjahr u. Gd. 

Erbſen. es; = ve nnd” 

Nüböl loco 16 Br., 15% Gd., p. Febr., Febr.⸗Maͤrz 
und März⸗ April 157 — 155 bez. u. Gd., 16 Br., p. 
April⸗Mai 164—16— 164 bez., Br. u. Gd., p. Septbr.⸗ 
Qltbr. 14414 bez. u. Br., 14 Gd. 


Witterung: hell, vergangene 


—— —ßßj—2ꝛ—3— . ͤ.Uu— —— — — 4 


Spiritus loco ohne Faß 284 bez., 
1 e 20 r. 20 & 281 Gd. 
1 bez., r., 29 Gd., April⸗Mai 292 — 301 b 
304 Br., 30 Gd. Mai-Juni 304 bez. —9 Gb., 30 

Br., Juni⸗Juli 31—314 bez, 314 Br., 31 Gd. 


—— und Febr.⸗ 
ärz April 29 


. (dw. Hdbl.) 
Stettin, 5. Februar. Klare Lu 
Nacht — 8 R., Mittags — 3 ee 


Weizen loco gelber 54.90 Pfd. 90 Rt. bez. u. Gd 
ſächſiſcher ſchwimmend 90 Pfd. 102 Rt. bez, 5 en 19 5 
0 oem ed 105 Rt. bez., beute 

„ 2 3, D } t. bez. 0 U 
Pfd. 93 Rt. . ur ez. u. Gd., 81—90 

Noggen fd. p. Febr. u. p. Febr.⸗März 74 Rt. 

Gr., 7. Keüijahe 75, 744, 7A, 71% Je bn. ben n 15 


74% Rt. Br., p. Mai⸗Juni 75—74—74 

. 15 . Th, Bu, u N 1 0 J Rt. bez., p. 
Gerſte loco 75 Pfd. 5 Br., p. Frühj — 

75 die 55 It. ey, SD; ME di en 

Hafer loco p. 5 . : bez., p. Frühj 

bis 52 Pfd. excl. poln. und preuß. 35 . ez. nes 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 


80 a 87. 73 2 79. 52 a 56. 38 3 42. 76 4 78. 
bez., p. Febr. 15 77 Rt. bez., p. April⸗Mai 153, 4 Mt. 
Fee gie oh. 137 Rt. bez. i 

us matt, loco mit Faß und ohne Fa 2 
bez., p. Febr.⸗März 121 0 1 Mürz, April 42 1 
4% Frühjahr 120, 7, 48 bez. u. Gd. p. April Mal 
1275 8 Br., 12 Gd. p. Mai⸗Juni 12 8 Br. 124 % 
9 14 A 113 3 bez. (Öftfee-Ztg.) 

Breslau, 4. Februar. Heute früh 5 — 9 
Wir notiren: feinſten Weißen Bellen 138.112 72 — 
110-130 Sgr., mittel 100410 Sgr., feinſten gelben 
125135 Sgr. guten 110. —128, mittel und ord. 85 bis 
105 San. Roggen 86 Pfd. 107 Sgr. ausgeboten , 85 
Pfd. 103 Sgr. Sl fd. 100--99 Sgr. 82 Pfd. 97 Sgr. 
gebandelt. Gerſte 69—77 Sgr., Safer 3843 Sgr 
Erbſen 10120 Sgr. gr. 

In Oelſaaten heute nichts gehandelt. Wir notiren: 
Winterraps 131— 135139141 Sgr., Sommerrübfen 
112115120 Sgr. 0 8 

Kleeſaamen. Wir notiren: bochfein weiß 25 —26, fein 
und fein mittel 224—234, mittel 181—19J—21, ordin. 
14—164, roth ſuperfein 184—191 , fein und fein mittel 


17—18, mittel 163—17, ord. 121—13—15 Rt. 


Rübol loco, ſowie Lieferung dis Mai 16 Br., Herbſt⸗ 
lieferung 141 Br. 

An der Börfe, Roggen etwas fefter und aus Man⸗ 
gel an Abgebern wenig Geſchäft. Wir notiren: p. Fe 
bruar 80 Br., März⸗April 79 bez., April⸗Mai 70 bez. 
U. a, 80 ii i 1 N 

piritus ohne weſentliche Veränderung und nur ge: 
ringer 7 55 Wir notiren: loco 135, 9 u. Br. 1 1 
40% Gebr. 191 Sr. und OB, März 133 Br. April-Mal 
1313 Br., Mai⸗Juni 143 Br., 14 Gd. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 
heute 131! Rt. Gd. (Bresl. Hdbl.) 


Telegr. Getreide: Börfen: Bericht. 

Hamburg, 5. Februar. Weizen ſehr flau, 126 bis 
127 Pfd. 160 angeboten obne-Gebot. Roggen ſehr flau, 
118119 Pfd. 915 116 ausgeboten. Oel ſehr flau, p. Fe⸗ 
bruar 314, p. Mai 302, p. Oktober 263. Kaffee unver‘ 
ändert, 2500 Sack Laguira umgeſetzt. Zink, 500 Ctr. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 4 Februar Borm. 8 Uhr 62 Zoll, 
* 5 4 * 2 1 


lohnung St. Martin 15. Vor Ankauf derſelben wird Leindl loco 16 bez. u. Br. 4 
gewarnt. Brandt. Hanföl loco 15 Ur. 144 Gd. 7 2 * 1 5 8 4 8 10 
Berliner Börse vom 5. und 4. Februar 1856. 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. om 5. vom 4. vom 5. vom A 
vom Wer f vom f vom 5. vom 4. n 17 7 5 n bzfRhein. G19 Br. | - 2 905 0 
br. Frw. Anleiheſ 43100 f bz 1005 B Aach.-Düsseld. 3 874 B STE RB 2 Pr. 5 1011 B 1041 B NE 8 6 a 1 
St.-Anl. 1850 40 bz 101 bz Pr. 4 908 6 89 -Code pr. St.-Eis. 3 — 156.37 b Pr. 1.1 98 b: 
1852 4101 bz 101 bz — Il. Em. 4 5. „ Söf ba 2 Pr. 4 56 b. 55 288 0 | 288 bz 
1853 4 97 5 07 bz - Mastriebt. 4 61-61$ bz| 595 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1573-58$- 155-571 bz[Starg.-Posener 3} 96 1 os 6. 
- - 1854 4101 bz 101 b⸗ - Pr. 4 914 b: | 914 bz 58 bz Ne 954 bz 
1855 43101 bz 101 br  JAmst.-Rotterd. 4 84 bz u B 833-84 bzjMa d.-Halberst. 4 198-200 62 1943-95 bz 1 914 6 
St.-Schuldsch. 33 874 bz | 875 be  [Berg.-Märkischel4 | 87-87} 12 85 b [Magd.-Wittenb. 45 50 4-5418b 50, be Thüringer 10 u 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — 148 B - - Pr. 5 1014 B 1014 bz - - Pr.4 974 B ı 9 bz 2 Pr 99 1 
St.-Präm.-Anl, |34 113-114 bz 1124 bz II. Em. 5 100% B 100% bz IMainz-Ludwh. 4 125 bz 121.21 bz III. ER 098 B 
K. u N. Sebuldv. 36 86} B | 865 6 bim. -s. P. 4188 G 6 [Mecklenburger 4 574-57$bz| 56% bz U Wuübelms-Bahn i 570199204 
Berl. Stadt-Ob. 4401“ G 1101 0 ſberlin-Anbalt. 4 1664-169016 G |Münst.-Ham. 493 G 3 bz -  Neuel—126-174 bali69h-171bz 
„ eis 0 86 6 r 95 e 85 be |Neust.-Weissb. 4 % B 1444446 % Perla 90 be 0 710 
K. u. N. Pfandbr. 38 974 B 97 B IBerl.-Ilamburg. 4 114-4 bz 115 etw bzſNiederschl.-M 94, bz | 984-91 ba - 
Ostpreuss. - 5 90 he 953 bz ges 20 Mi 105 f 1023 6 2 1 ir 984 0 | 8 6 Ausländische Fonds. 
Pomm. — e 964 bz I. Em. 45102 bz 102 6 r. JI. II. Sr. 0 935 bz Braunschw. BA. 4 1g 127.128 55 
e 4 1015 6 101f @ |Berl.-P.-Magd. 4 11003-10062/100-99% b2| -. - I. 5 3, 6 9 N % AWeimarsehe:- — a e 
- neue - 5 B = B - Pr. A. B. 4 93 br 93 b - - IV. - 4110946 110256  |Darmsı. - 1—11224-122021122-1 b i 
Schlesische - |3$| 913 B 918 3 N - L. C. 43100 5 100 B Niederschl. Zwb 4 7¹ 2 70 bz Geraer - 1107 etb u 106400 b 
Westpreuss.- 35 875 b: 8 bz | - . 5.46 99 bz | 994 bz Nordb. (Er. W.) 4 (613,624, 62160-593-61b[Oesterr. Metall.15 1924-82 b 82.82 H 
K. u. N. Rentbr.i& | 955 6 95 -K bz |Berlin-Stettiner 4 177 bz 173176 b⸗ | bz | Ser PA. 4 |1024-102- 1024 * 
Pomm. 1419656 | 96: 8 „ Pr.41014 BO [1014 B l . J 1 = 102} b be 0 
Posensche - 4 10 5 bz 935 bz |Brsi. Freib.-St. 4 150-151 b l4 7, ½ fſoberschl. L. A. 3 218 etw b 216 -217b :.. „ Nat-A % 81-81 ba 841-4 b 
Preussische - 4 940 955 6 - Neue 4 — — 135-4 bz 7 - B. 35185 bz 160 bz Russ. -Engl.-A 5 1034 6 104 bz 2 
Westph. R. = 4 | 945 6 Dur bz . JCöln.-Cref.-St. \—|111 bz 108 etw bz Pr. A. 4 Oer 6 92 6 - 58 Anleihe d 931 bz u B 941 B 
Sächsische - 4 | 944 bz 944 bz 2.0 4/984 bz 985 G P B. 33 82 6 813 6 - Pin, Sch.- O. 4 81 5 814 B 
Sehlesiche - 4934 B 934 B Cöln-Mindener Ai 169 bz 165 .46660 fi — D. 4 91 6 904 bz beln. Pf IIL Em. — 924 5 924 b 
Pr. Bkanth.-Seb. 4 143-141 b2[134-140 bl - Pr. 43100 6 1004 6 076-138] 794-80 bz 80 bs boln. 500 Fl. L. 4 865 G 80 7 
Min.-Bk.-A. 5 03 B 1024 b II. Em. o 103 B 103 B rz. W. (St.-V.) 1 581-59 b 57 bz 4. 300 Fl. 5 92 B 914 B 
— 3 1191 6 91 8 er. J. 5 100, bz | 99% 5 . 200 El. — 20 6 20f G 
Friedrichsd’or |—| — — — — - III. Em. 4 91 6 91 6 ieren G 974 6 Kurbess. 40 Tlr.— 398 b 39 5 
Louisd’or —110 bz 110 bz - IV. Em|t 90 b: 89 f 6 [Gbeinische 1 115 b 121-113 b [Badensche 35Fl — 27 ( | 274 B 
ul (St) Pr. 4 113-1144113 b Itlamb. P.-A. — 66 6 4 5 
Die Börse war sehr günstig gestimmt und die Course meist abermals merklich höher bei sehr ausgedehntem Geschäft; namentlich si 2 
gestiegen. — Wechsel auf die . — Plätze waren höher, Augsburg aber 3 pet. niedriger, n eee Oderberger sehr 
Ze Bee rn ng 
Breslau, den 4. Februar. Oberschlesische Litt. A. — B. 215 6. Litt. B. 184 B. — 6. Breslau - Sehweidnitz-Freiburge 2 f 
(Kosel-Oderb.) B. 2014 G. Neisse-Brieger — B. 764 G. Oesterreichische Banknoten — B. 95% 0. Polnische Bank- Billets — F. 0 6. 3 l 


Louisd'or 110 B. — 6. 


Die Börse war sehr lebhaft und die Course der meisten Actien gingen höher, In Tarnowitzer fanden sehr lebhafte Umsätze statt. 
.. Eu er 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


4 Hamburg, 
Ye. Aetien höher, österreichische Sachen matter. 
Br Br. Neue Stieglitz 90. 

uns- Course. Preuss. 
Oesterreichische Lo Bin 117. 
Russen —. Berlin 
Magdeburg = Deos 50. Berlin - Hambur. 
Prior. 904, Visconto Ay pCt. London lang 1 
bez. London kurz 13 M 


Wien 804. 


Dienstag, 5. Februar, Nachmittags 2 Uhr 
ei 0 8 Credit-Actien 144, Eisenbahn- 


4dproe, Staats-Anl. 100%. 
Zprocent. Spanier 364. proc. Spanier 22}. 5proc. 
Hamburger 1143. Cöln -Mindener 1674 
1. Prior. 1024. 
Mk. 24 sh. not., 13 Mk. 3% sh. 
5} sh. not., 13 Mk. 64 sh. bez. 


Frankfurt a. M., Dienstag, 5. Februar, Nachmittags 2 Ubr. Für öster- 


30 Minuten. Verschie- 


Preussische Loose 1125. 


Mecklenburger 56. 
Cöln-Minden 3. 


Amsterdam 35,95. 


Anlehen 818. 


reichische Fonds ohne bekannten Grund im Allgemeinen flaue Sti N 
babn - Actien höher. Das Geschäft weniger beleb 9: Stimmung; : äsen- 
Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 1124. Preuss Ka hei io 
indener Kisenbahn-Aktien —. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 608: Lindewigehahtn - 
bach 1564. Frankfurt-Hanau.78. Berliner Wechsel 105. Hamburger Wechsel 883 
Londoner Wechsel 119. Pariser Wechsel 938. Amsterd. Wechsel 100. Wiener 
e Frankl. en gen Bank-Aktien 306. 3proc. 
Spanier 38. 1proc. Spanier . Kurhessische Loose 394. Badisch 
Öproc, Metalliques 781 4lproc. Metall. 70}. 1854er “a he Loose I7E 


t. 


Loose 99%. Oesterr. Nation. 


Oesterr. - Franz. Staats - Eisenbahn - Aktien 274. — 
theile 1167. Oesterr. Credit-Actien 136. = 2 e 
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